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77. Jahrgang 


Poznań (Polen), Freitag, 18. Februar 1938 


> fir. 39 


Semeinſames Schicial 
— gemeinſamer Weg 


Die Wandlung in Oesterreich 


(ert) Berlin, 17. Februar 1938. 


Der öſterreichiſche Dichter Robert Hamer- 
ling ſchrieb in den achtziger Jahren: „Sit 
Deiterreih mein Mutterland / Bleibt 
Deutſchland doch mein Vaterland!“, und 
dieſes geſamtdeutſche Gefühl iſt immer wie⸗ 

er bei den Beſten der nur durch eine Grenze 
getrennten deutſchen Völker Herzensſache ge⸗ 
weſen. Bismarck war zu der kleindeut⸗ 
ſchen Löſung gezwungen worden, weil die 

absburger nicht wollten, daß eine geſamt⸗ 
deutſche gefunden wurde. Bereits beim 
erſten Erwachen des geſamtdeutſchen Natio⸗ 
nalgefühls, als die Volker ihre Abgeord⸗ 
neten 1848 zur Pauls⸗Kirche in Frankfurt 
andten, wurden die deutſch⸗öſterreichiſchen 
bgeordneten vom Füſten Schwarzen⸗ 
erg zurückgerufen, weil Deutſchland ſie 
nichts anginge. Dieſe verhängnisvolle, aus 


dynaſtiſchen Intereſſen heraus erfolgte Ab- 


onderung wurde von den Gegnern des 
eutſchen Volkes geſchickt benutzt. Die öſter⸗ 
reichiſche Monarchie zerfiel und ein Ueber⸗ 


tr das Produkt der Pariſer Vorortver⸗ 


Füge, das jetzige Oeſterreich, verſuchte unter 


gelen Wirren und inneren Qualen fein 
n 3 
ea dritten. und ſich re d. h. 


eg e tz zu Deutſchland 
entwideln, wenn auch die ede 


Mehrheit der Deutſchen in Oeſterreich für 
Deutſchland war. 

Wir wollen nicht an die Tragödien der 
Vergangenheit rühren. Wir gedenken viel⸗ 
mehr der gemeinſamen Front, in der Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland ſeit Jahrhunderten 
einen kulturellen und völkiſchen Begriff bil⸗ 
deten, und dieſen Begriff mit ihrem Blute 
beſiegelten, Oeſterreich beſonders als deutſche 


Wacht im Oſten. 


Seit dem 11. Juli 1936, dem Tage 
des Vertrages zwiſchen Berlin und 
Wien, war viel geſchehen, um dieſem Ver⸗ 
trag Schwierigkeiten zu machen, die Mächte, 
die das deulſche Volkstum ohnmächtig er⸗ 
halten wollten, waren an der Arbeit, um 
den Graben zwiſchen den beiden, von einem 
einzigen Volk bewohnten Ländern noch 
zu vertiefen, Gerade in den letzten Wochen 
waren in Paris und in London dieſe dunk⸗ 
len Kräfte beſonders hartnäckig am Werk. 


Die Antwort darauf erfolgte jetzt: Am 
Sonnabend kam der öſterreichiſche Bundes⸗ 
e Dr. Schuſchnigg zum Führer 
und Reichskanzler auf den Oberſalz⸗ 
berg bei Berchtesgaden. Wieder gab es im 
Auslande die tollſten Gerüchte. Aber in 
einem in Berlin und Wien am 15. Februar 
veröffentlichten . Communiqué 
wurde feſtgeſtellt, was eigentlich beſchloſſen 
worden war: etwas ganz Sel 9 ver⸗ 
ſt ändliches ſofortige Durchführung 
beiderſeitiger Maßnahmen, und zwar mit 
der Gewähr, „daß ein ſo enges und freund⸗ 
ſchaftliches Verhältnis der beiden Staaten 
zueinander hergeſtellt wird, wie es der Ge⸗ 
iche und dem Geſamtintereſſedes 

eutſchen Volkes entſpricht“. Wohl- 
gemerkt, beide Staaten bekennen, daß ſie 
nur einen, dem deutſchen Volke, an⸗ 
gehören, und daß deſſen Geſamtintereſſe 
die Grundlage des künftigen 
Verhältniſſes ſein wird. Damit waren 
die Trennungsſtriche beſeitigt. Noch am glei⸗ 
chen Abend wurden in Wien Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt, die im Auslande größtes Aufſehen 
erregten, bei den Deutſchen dies⸗ und jenjeits 
der Grenze jedoch herzliche Freude auslöſten, 
denn das Trennende wurde begraben und 
neue Männer eines neuen Kabinetts Schuſch⸗ 


nigg gingen daran, die Vorausſetzungen 


ür eine Ausſöhnung aller Teile des deut- 


chen Volkes in Oeſterreich und zur Beſeiti⸗ 
ping der inneren Gegenſätze zu ſchaffen. 

ie angekündigten Maßnahmen haben eine 
völlige 


efriedung der bisherigen an Span⸗ 


— H — ———————̃ ̃ n ́— — — N — 


Wien, 17. Februar. Ueber die Aus⸗ 
wirkung des Amneſtieerlaſſes der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung werden jetzt nähere 
Einzelheiten bekannt. Für alle politiſchen 
Häftlinge, die Unterſuchungshäftlinge 
mit eingerechnet, hat die Freiheitsſtunde 
nun geſchlagen. Die 0 der noch ſchwe⸗ 
benden Verfahren wird auf etwa 2500 
geſchätzt. Man ſchätzt die Zahl derer, 
denen ſich die Tore der Freiheit ſomit 
wieder öffnen würden, im ganzen Bun⸗ 
desgebiet auf 2000 bis 3000. 


Unter den vermutlich ſchon in dieſen 
Tagen zur Entlaſſung kommenden Perſonen 
befinden ſich auch zahlreiche Verurteilte aus 
den großen Prozeſſen nach den Julitagen 
1934. So erwartet man jetzt die Freilaſſung 
des ehemaligen Miniſters Rintelen, der 
Polizeioffiziere Gotzmann und Seelig- 


Das Echo in der 


Berlin: deuiſche Entipannung 


Die Berliner Blätter kommentieren ein⸗ 
gehend das Kommunique über die Begegnung 
auf dem Oberſalzberg zwiſchen dem Führer 
und Reichskanzler und dem öſterreichiſchen 
Bundeskanzler. 

Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt u. a.: 
Die 3 auf dem Oberſalzberg, die 
überall große Ueberraſchung und geſpannte 
Erwartung hervorgerufen hatte, hat raſch 
Früchte gezeitigt. Die amtliche Mitteilung 
zeigt, bE eine erfreuliche Entſpan⸗ 
nung in den Beziehungen der beiden deut⸗ 
ſchen Staaten eingetreten iſt, und ſie 
berechtigt zu der Erwarkung, daß die 2 z 
renzen, die der vollen Durchführung des Ab⸗ 
kommens vom Juli 1936 im Wege ſtanden, 


| 


— 


miniſter für Inneres und Sicherheitsweſen Dr. Ar 


mann und mehrerer Wachbeamten. Unter 
den Glücklichen wird ſich ferner der Inge⸗ 
nieur Woitſche, der im Juni 1937 zu 
12 Jahren Kerker verurteilt wurde und 
gegen den dann noch ein geſondertes Ver⸗ 
fahren wegen Hochverrats eingeleitet wurde, 
befinden. Auch der kürzlich verhaftete Dr. 
Tavs wird in Freiheit geſetzt werden. 


Aus dem Konzentrationslager Wöllers⸗ 
dorf ſtehen etwa 40 Perſonen vor ihrer 
Entlaſſung. Aufſtändiſche der Julitage 1934 
befinden jih nicht mehr dort. An eine Nuf- 
löſung des Konzentrationslagers wird nach 
Blättermeldungen nicht gedacht. 


Aus Graz wird berichtet, daß ſich im dar⸗ 
tigen Landesgericht 150 politiſche Häftlinge 
befinden. Die Zahl der Perſonen in den 
A040 Polizeiarreſten beträgt zur Zeit 
run $ 


nun endlich überwunden werden. Denn nichts 
laſtete gleich ſchwer er. den deut Men- 
E g diesſeits und jenſeits der Reichsgrenzen, 
als das Bewußtſein einer Kluft zwiſchen 
ihnen ſelbſt. In dieſer Stunde es auch 
gejagt werden, daß wohl kein Deutſcher auf 

den Seiten der Grenze die Not dieſer 
Jahre ſtärker empfunden hat als der deut- 
Ihe Führer, deſſen erſte Heimat das 
Donauland geweſen ift. Ihn hat das öſter⸗ 
reichiſche Problem hat die Sorge um die 
d in Len Brüder auch in jenen Stun⸗ 
den und Tagen unabläſſig beſchäftigt, an 
denen es ihm nicht möglich war, zu helfen. 
Deshalb erfüllt uns das Bewußtſein, daß es 
Adolf Hilters Initiative war, die zu der er⸗ 
unt ben Unterredung in Berchtesgaden ge 
ührt hat, mit einer ganz beſonderen Freude. 
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Unſere Bilder zeigen von links Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg, Vizekanzler Feldmarſchall⸗Leutnant a. D Ludwig Hülgerth. Bundes- 
tur Seyß⸗Inquart, Außenminiſter Dr. Guido Schmidt und Bundesminiſter ohne 
Portefeuille Dr. Glaiſe⸗Horſtena n 


Die Kerker öffnen fih! 


Tauſende von öſterreichiſchen Nakionalſozialiſten kommen frei 


Wien: Regierung der onzen- 
tration und des Friedens 


Von den richtunggebenden Wiener Blättern 
faßt die offiziöſe „Reichspoſt“ ihre Anſicht über 
die „Kegierung der Konzentration 
und des Friedens“ in einem längeren 
Aufſatz zuſammen, in dem es u. a. heißt: „Es 
handelt ſich um die Wiederherſtellung einer 
Freundſchaft zwiſchen den beiden Staaten, die 
ihrer oft mit Blut beſiegelten Tradition und 
Volksverbundenheit entſpricht! Das Anter⸗ 
pſand, daß an dieſer Wiederherſtellung durch 
eigene, bisherige Störungen beſeitigende Maf 
nahmen das deutſche Volk mitwirken wird, if 
eine Verpflichtung, die nicht nur den Kanzler 
und die öſterreichiſche Regierung, ſondern 
jeden einſichtigen Oeſter reicher an 
geht und ſein politiſches und ſittliches Urteil 
mit beſtimmen wird.“ 


Nom: ubfolut pofitio! 


Nach der Veröffentlichung der Berliner und 


Wiener Verlautbarung über die Begegnung 
des Führers mit dem öſterreichiſchen Bundes⸗ 
kanzler ſtellt die römiſche Preſſe übereinſtim⸗ 
mend und mit ſichtlicher Genugtuung den ab- 
ſolut poſitiven Charakter dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft und ihrer Ergebniſſe ſowie die 
Einmütigkeit zwiſchen Berlin und Wien 
feſt. Dabei wird allgemein betont, daß 
Deutſchland und Oeſterreich die Grundſätze der 
Verſtändigung von 1936 von neuem bekräftigen 
und an den Ausbau enger und freundſchaft⸗ 
licher Beziehungen herangehen. 


Eden beantwortet Oeſterreich⸗ 
Anfragen 


Auf Anfrage des Labour - Ahgeordneier . 
Bellengers gab Eden geſtern im Unterhaus 


—— [0 — 


nungen und n fo reichen öſterrei⸗ 
chiſchen Innenpolitik zum Ziel. 

Es kamen neue Männer mit neuen Be⸗ 
fugniſſen. Bundesminiſter für Inneres und 
Sicherheitsweſen, alſo für die politiſche 
Polizei, wurde Dr. Seyß⸗Inquart, 
Außenminiſter der bisherige Staatsſekretär 
Dr. Guido Schmidt, der 
Innenminiſter Glaiſe⸗Horſtenau 
wurde Miniſter ohne Portefeuille, und auch 
die anderen Ernennungen zeugen davon, 
daß jetzt die Ausſöhnung mit dem 
nationalſozialiſtiſchen Lager in 
Oeſterreich auf dem Marſche iſt. Eine 
Amneſtie wird die Nationaljozialiiten, 
die für ihre Ueberzeugung in den Kerkern 


bisherige 


nahmen gegen die nationale Oppoſition 
werden rückgängig gemacht; die Penſionen 
werden ihnen wieder zugeſprochen. Der 
Weg zur Verſöhnung iſt bereits beſchritten, 
und die öſterreichiſchen Nationalſozialiſten, 
die ſo mutig unter Entbehrungen und Ver⸗ 
folgungen Tore Idee treublieben, haben 
jetzt die Gewähr, daß ſie als vollberechtigte 

ürger anerkannt werden und ſich in Oeſter⸗ 
reich als ſolche betätigen können, unter 
ſelbſtverſtändlicher Beobachtung der Be, 
ſungsgemäßen Beſtimmungen. Damit ijt 
das Zeitalter, da die Beſten verfolgt wurden 
— wie einſt zu Metternichs Zeiten in 
Deutſchland die Träumer von einem ge⸗ 
einigten Deutſchland als Demagogen — 


liegen. befreien; die wirtſchaftlichen Mağ- vorbei. 


| 
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Adolf Hitler, Deutſcher aus öfter- 
reichiſches Land, hat die Seinen nicht ver⸗ 
geſſen. Er hat unverdroſſen und trotz man⸗ 
cher ſchwarzen Gewitterwolken an der Be⸗ 
friedung des Verhältniſſes des Reiches zu 
Oeſterreich gearbeitet. Der ſtaatsmänniſche 
Entſchluß Hitlers und Schuſchniggs hat große 
Hemmniſſe hinweggeräumt, die öſterreichiſche 
Bevölkerung von einem Druck erlöſt und 
die Beziehungen der beiden deutſchen Staa⸗ 
ten in Mitteleuropa neu geregelt. Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich, die zuſammen die herz⸗ 
lichſten Beziehungen zu Italien aufrecht⸗ 
erhalten, ſind wieder in den Vordergrund 
einer Politik gerückt, die darauf ausgeht, 
Europa den Frieden zu geben. 
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Aufsehenerregende Wendung in der Affäre der Bukarester Sowietgesandtschaft 


Budenko der GPA entronnen 


Nichtbefolgung eines Reiſebefehls rettete ihm das Leben — Drei GPU-Agenten ſtellten ihm nach 


Rom, 17. Februar. Der frühere fow- 
jetruſſiſche Geſchäftsträger in Bufareft, 
Budenko, der vor einiger I über- 
raſchend aus der rumäniſchen Hauptſladt 
verſchwunden war, und von dem allge- 
mein angenommen wurde, daß er mit 
den üblichen Methoden der GPU nadh 
Somwjetrußland verſchleppt 
und ermordet worden fei, iff in 
Wirklichkeit aus Rumänien geflohen, 
um den den Moskaus 
zu entgehen. udenko hat Ju- 
flucht in Rom gefunden. 

Budenko ſchildert in einem Interview im 
„Giornale d'Italia“, wie er den GPu.⸗ 
Häſchern, die ſich bereits in der Bukareſter 
Sowjetgeſandtſchaft eingeniſtet hatten, ent- 
flohen iſt. In dem Interview teilt er mit, 
daß er von Anfang an in Vukareſt das Ge- 
fühl hatte, aufs ſchärfſte von Agenten der 
GPU. überwacht zu werden. Auch habe er 
bald erfahren, daß man in Moskau über 
ſeine Vergangenheit Nachforſchungen ange⸗ 
ſtellt und entdeckt hatte, daß er im Alter 
von 14 Jahren an einer nationaliſtiſchen 
Erhebung teilgenommen hatte, als die Wran⸗ 
gel⸗Armee ihren Vormarſch in Südrußland 
unternahm. Vergeblich habe er in Bukareſt 
auf ſeine Frau und fein jähriges Töchter 
chen gewartet. Schließlich habe er erfahren, 
an fie in Leningrad zurückhalte und 
abreiſen laſſe. Heute ſeien ſie ſicherlich 
verhaftet. 

Er habe den beſtimmten Eindruck gehabt, 
daß ſein Leben in Gefahr ſei. Am 4. Februar, 
dem Tage vor der Abreiſe des ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Geſandten Oſtrowſki aus Bukareſt, fei 
aus Wien ein verdächtiges Subjekt in Buka⸗ 
reſt eingetroffen, das in der Sowjetgeſandt⸗ 
ſchaft Wohnung nahm und ſich im dritten 
Stock völlig abſchloß. Niemand habe ihm 
ſagen können, warum dieſes Subjekt nach 
Bukareſt gekommen fei. Am 5. Februar habe 
der Mann, offenbar ein ſowjetruſſiſcher 
Agent, zuſammen mit zwei weiteren Ungen- 
‚ten der GPU., die ohnehin bereits in der Ge- 
r wohnten, ihn gerufen und dreimal 
von ihm dringend verlangt, daß er in Be- 

leitung der Agenten Bukareſt verlaſſe und 

ch nach Sin dja begebe. Dieſes Anfinnen 

habe er abgelehnt mit der Begründung, daß 
er ſich nicht wohl fühle. Die Agenten beſtan⸗ 
den jedoch dringend auf der Befolgung ihrer 
Forderung. Daraufhin habe er das Geſpräch 
auf ſeinen Chauffeur gebracht. Man habe 
ihm jedoch geſagt, daß dieſer nicht nötig ſei, 
da der Mann, der aus Wien gekommen fei, 
ein ſehr guter Kraftfahrer ſei. 


„Aus all dem enk 


Long 
ſchließlich die Grenze überſchreiten fonnte.“ 


Mit falſch 
e 


Die Nachricht von Budenkos Eintreffen in 
Rom hat in Bularefter politiſchen Kreiſen 
größtes Aufiehen erregt. Am Mittwoch abend 


Segt weilt Budenko in Rom 


iſt eine amtliche Erklärung folgenden Wort⸗ 
lauts erſchienen: 

„Auf Grund der von den Gerichtsinſtanzen 
der Hauptſtadt geführten ee 
wurde ohne jeden Zweifel feſtgeſtellt, daß der 
Geſchäftsträger der UdSSR. in Bukareſt, 
Herr Theodor Budenko, auf dem Gebiete 


Rumäniens keinem Anſchlag zum Opfer fiel. 


Herr Budenko befindet ſich nicht mehr im 
Lande und hat, wie aus ſeiner an das Außen⸗ 
miniſterium gerichteten Erklärung hervor⸗ 
geht, Rumänien freiwillig verlaſſen.“ 

Aus gut unterrichteter Quelle verlautet 
hierzu, daß die rumäniſchen amtlichen Stel⸗ 
len in den letzten Tagen mit der Prüfung 
eines Briefes beſchäftigt waren, den Budenko 
vor etwa acht Tagen aus Budapeſt an den 
damaligen Außenminiſter Micescu gerih- 
tet hat. In dieſem Brief bedankt fid Budenko 
für die Unterſtützung, die er während ſeiner 
kurzen Amtszeit von der rumäniſchen Regie⸗ 
rung erfahren habe. Er erklärt weiter, da 
er ſich in Ungarn aufhalte und von dort nach 


Italien fliehe, um der GPu. zu entgehen, 
fühle“ er ſich in Rumänien nicht mehr ſicher 
e. 


Ferner ift bekannt geworden, daß Budenko 
mit einem falſchen ye die ungarijhe Grenze 
überſchritten hat. Diefer falſche Paß ift ihm 
von der Bukareſter ſowjetſpaniſchen 
2Geſandtſchaft“ zur Verfügung geſtellt wor- 
den, die er vorher unter Benutzung einer 
Ausrede darum erſucht hatte! 


Damit ift eine Lügenkampagne zufammen- 
gebrochen, die in Rumänien von ks Sowjet- 
Gejandtihajt und ihrem Anhang planmäßig 
betrieben wurde. Bis in die Tegten Tage 
3 dieſe Kreiſe ſich nicht geſcheut, das 


ärchen p kolportieren, Budenko fei von 
einer „faſchiſtiſchen Organiſalion“ vet- 


ſchleppt oder gar getötet worden. Auch die 
unverſchämte ſomjetruſſiſche Proteſtnote an 
die rumäniſche Regierung hat, wie erinner 
lich. Glauben machen wollen, daß ausländiſche 
Hände am Werke geweſen ſeien. 


Land des Grauens 


Budento über die Zuſtände in Sowjetrußland 


Budenko gibt in einem ausführlichen Artikel 
im halbamtlichen „Giornale d'Italia“ ein eins 
gehendes Bild über die wahren Zuſtände in 
Sowjetrußland und die entſetzliche und kata⸗ 
ſtrophale Lage im ſogenannten „Arbeiterpara⸗ 
dies“. Einleitend betont Budenko, daß trotz 
der Mängel des Regimes das Leben im alten 
zariſtiſchen Rußland in jeder Hinſicht beſſer ge⸗ 
weſen ſei. Budenko berichtet dann ausführlich 
über die heutigen Mißſtände in Sowjetrußland. 


Der Bolſchewismus hat nicht nur ſeine Ver⸗ 
ſprechungen nicht gehalten, ſondern auch das 
Land „in die ſchlimmſte Knechtſchaft 
geführt, die die Geſchichte der Menſch⸗ 
heit je gekannt hat“. Der Bolſchewismus 
habe jegliches Eigentumsrecht an Grund und 
Boden abgeſchafft, jede perſönliche Initiative 
aufgehoben. Die Bolſchewiſten haben den Ar⸗ 
beitern verſprochen, ihnen die Fabriken und 
Werke auszuliefern und ſie zu den Herren der 
Lage zu machen. „In Wirklichkeit hat der rujs 
ſiſche Arbeiterſtand noch niemals ſolche Entbeh⸗ 
rungen erdulden müſſen wie jetzt in der ſoge⸗ 
nannten Epoche der Sozialiſierung“. An Stelle 
der „Kapitaliſten“ wurde eine neue Bours 
geoiſie gebildet, die fajt zu hundert Prozent 
aus Juden beſteht, und die ſich der beſonderen 
Protektion des engſten Beraters von Stalin, 
des Juden Lazarus Kaganowit ſch, erfreut. 
Alle großen Fabriken, die Kriegsinduſtrie, 
Handel und Kleinhandel, ſind völlig in jü⸗ 
diſchen Händen, während der Arbeiterſtand nur 
in der theoretiſchen Abſtraktion als „Herr der 
Wirtſchaft“ vorhanden iſt. 


Nach einer Darlegung der ungemein ſchlech⸗ 
ten Einkommensverhältniſſe der Arbeitermaſſen 
ſchildert Budenko dann die Lage der unter⸗ 
drückten Nationalitäten in Somjet 
rußland, insbeſondere in der Ukraine, die ein 
blühender, fruchtbarer Garten ſei, in dem aber 
heute fast ununterbrochen Hungersnot 
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zu der jüngſten politiſchen Entwicklung in 
Oeſterreich eine Erklärung ab. Er ſagte: 
„Soweit ich weiß, iſt das Arbeiten des öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſchen Abkommens vom Juli 1936 
ſeit einiger Zeit von den Regierungen Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs geprüft worden. Kürz⸗ 
lich hat in Berchtesgaden eine Sitzung zwiſchen 
den Kanzlern Deutſchlands und Oeſterreichs 
ſtattgefunden, und als deren Ergebnis iſt ein 
neues Uebereinkommen zwiſchen der 
öſterreichiſchen und der deutſchen Regierung er: 
zielt worden. Dieſes neue Uebereinkommen 
iſt noch nicht veröffentlicht worden. 
Aber geſtern wurde ein Kommuniqué ver⸗ 
öffentlicht, das unter anderem die Reorga⸗ 
niſation der öſterreichiſchen Regierung in 
Ucbereinſtimmung — jo verſtehe ich das — mit 
den Verpflichtungen gebracht hat, die man in 
Berchtesgaden eingegangen iſt. Es liegt kein 
Grund zu der Annahme vor, daß die anderen 
Punkte des Uebereinkommens Verpflichtungen 
beider Regierungen in einer Reihe von Fra: 
gen enthalten. Bevor jedoch der authentiſch⸗ 
Text des Uebereinkommens nicht veröffentlicht 
iſt, bin ich nicht in der Lage, eine weitere 
fe MA T 22 engliſche Regierung 
en die t : 
mit ae weiteren Entwicklungen 
Bellenger fragte hierauf den Außenwiniſter, 
ob er eine Verſicherung abgeben könne. daß die 
Politit der engliſchen Regierung hinſichtlich der 
Unantaſtbarkeit und Unabhängigteit Defter- 
reichs noch die gleiche ſei, wie ſie Eden bei der 
letzten Gelegenheit im Anterhaus geſchildert 
habe. Eden antwortete: Soweit ich mi 


ch er⸗ 


gierung in Zentraleuropa wie übe call Frieden 
und gute Verſtehen wünſcht.“ 

Der Labour⸗Abgeordnete Henderſon trapıe 
dann, ob die engliſche 2 noch zu der 
gemeinſamen Erklärung vom ebruar 1934 
ſtehe, in der England ſein Intereſſe an der 
völligen Unabhängigkeit Oeſterreichs erneut 
verſichert habe. 

Gens A lautete: „Ich nehme an, daß 
Henderſon ſich auf die Streſa⸗Erklärung be⸗ 
zieht. Das war eine Erklärung von drei 
Regierungen, der Englands, Frankreichs und 
Italiens. Italien iſt bis jetzt in dieſer An⸗ 
gelegenheit aber noch nicht an die engliſch 
Regierung herangetreten. 


Warſchau: unveſtreitbar große 
22 üc Leutſchland Kong 


Die Vorgänge in Oeſterreich ſtehen weiterhin 
im Vordergrund des Intereſſes der polniſchen 
Preſſe. In einem Leitaufſatz bringt der regies 
rungsfreundliche „Kurier Poranny“ zum Aus⸗ 
druck, daß die Amgeſtaltung des öſterreichiſchen 
Kabinetts auf der Linie des Juli⸗Abkommens 
liege und die beſſere Verſtändigung und die 
Mitbeteiligung von volksnationalen Faktoren 
in der Leitung Oeſterreichs zum Ziel habe. Das 
Blatt iſt ferner der Meinung, daß mit der neuen 
Entwicklung dem öſterreichiſchen Legitimismus 
der Todesſtoß verſetzt worden iſt. 

In weiteren Blättern wird übereinſtimmend 
der Gedanke ver'reten, daß die Ergebniſſe von 
Berchtesgaden der Außenpolitik Deutſchlands 
unbeſtreitbar einen grogen Gewinn gebracht 


innere, habe ich geſagt, daß die engliſche Re⸗ | haben. 
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herrſche. Die arbeitſamen Bauern der Ukraine 
wurden zu Zehntauſenden hingemordet oder 
überfüllen die Gefängniſſe. „Das ukrainiſche 
Volt iſt von einem maßloſen Haß gegen die 
Bolſchewiſten erfüllt, weil die ganze Ütraine 
unter dem Joch eines entſetzlichen Belagerungs⸗ 
zuſtandes jener Briganten lebt, die das Volk 
unterdrücken und foltern.“ 


Die gleiche üble Lage beſteht in Georgien, in 
Armenien, in Weißrußland und in Ruſſiiſch⸗ 
Aſien. Es ſei eine grauſame und verlogene 
Ironie, wenn die Bolſchewiſten behaupten, das 
ſowjetruſſiſche Regime fei das Vorbild der 
idealſten Demokratie. i 


Zu den Preſſeverhältniſſen in Sowjetrußland 
betont Budenko, es gebe nicht eine einzige Zei⸗ 
tung, die nicht kommuniſtiſch ſei, keine einzige, 
die auch nur neutral ſei oder die nicht partei⸗ 
gebunden wäre. Schon allein der Verdacht, 
die Stimme gegen Stalin erhoben zu haben, 
gelte als der ſchlimmſte Hochverrat und werde 


Der Reichstag für Sonntag 
um 13 Uhr einberufen 


Berlin, 17. Februar. Der Präſident des 
Deutſchen Reichstages, Generalfeldmarſchall 
Göring, hat den Reichstag auf Sonntag, 
den 20. Februar 1938, mittags 13 Uhr, ein- 
berufen. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Entgegennahme einer Erklärung der Reihs- 
regierung. 

Der Reichspropagandaleiter der NSDAP. 
Dr. Goebbels 9 5 bekannt: 

Am 20. Februar, mittags um 13 Uhr, 
ſpricht der Führer zum Ben Reichs» 
tag und damit zum deutſchen Volk und der 

Alle Deutſchen werden während der 
Rede des Führers am Lautſprecher verſam⸗ 
melt ſein. Wer zu Haufe nicht die Möglich: 
keit hat die Uebertragung der Rede bes 
Jae zu hören, dem wird in Sälen und 
tſtätten dazu Gelegenheit gegeben. Die 
Gau: und Kreispro ndaleitungen der 
NSDAP. haben hierfür alle Vorbereitungen 
getroffen. 


Fernoſt⸗Aklion Englands 
und Amerikas? 


Wafhington, 17. Februar. Im Marine- 
ausſchuß des Abgeordnetenhauſes ſchlug der 
republikaniſche Abgeordnete Hamilton Fiſh 
am Dienstag vor, die Verhältnisquote für 
die Flotten Englands, Amerikas und Japans 
auf 6:5:5 feſtzuſetzen. : 
Hamilton 15 gab jeiner eugun 
Ausdruck merika diplomatiſ un 
militäriſche Beſprechungen mit England über 
die Möglichkeit einer gemeinſamen Aktion im 
Fernen Oſten gerübet habe. Er fei jedoch der 
Anſicht, jagte en die Reglering hierbei 
nicht auf die Un hung der amerikaniſchen 


Bevölkerung rechnen könne. 


Frankreich | 
vor neuen Kriſen 


Chautemps will die Vertrauensfrage ſtellen 


Paris, 17. Februar. Die Zuſpitzung der jetzt 
in der Kammer ſtattfindenden Ausſprache über 
die Arbeitsordnung läßt neuerlich eine inner⸗ 
politiſche Kriſengefahr in Frankreich aufkom⸗ 
men, es ſei denn, daß in parlamentariſchen Aus⸗ 
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mit jahrelangem Zuchthaus, wenn nicht ga / 
mit Erſchießen beſtraft. 

So ſei in Sowjetrußland ein geradezu uner⸗ 
trägliches Regime entſtanden, das mit ſeinen 
Greueln weder vor der Wiſſenſchaft noch vor 
verdienten Offizieren, Diplomaten, Beamten 
und alten Parteiſekretären Halt mache. „Húns 
derte, nein Tauſende von Gelehrten, Profeſſoren 
und Ingenieuren haben bereits dieſes Los er⸗ 
litten oder werden es noch erleiden.“ Die Pro⸗ 
zeſſe, die dabei inſzeniert werden, feien eine 
reine Farce, jo daß unweigerlich alle ſchließlich 
„vollkommen ihre Schuld und ihren Hochverrat 
eingeſtanden und damit ihr eigenes Todesurteil 
unterſchrieben haben“. Ich habe ſelbſt die ⸗ 
ſen Prozeſſen beigewohnt und kenne 
beſſer als jeder andere dieſen „ganzen furcht⸗ 
baren Hexenkeſſel der Zerſtörung, in dem zahl⸗ 
loſe hochverdiente und vollkommen unſchuldige 
Perſonen ihr Leben laſſen mußten. So habe ich 
mich entſchloſſen, ein für allemal mit dem Bol⸗ 
ſchewismus zu brechen, der auf mir immer wie 
der ſchlimmſte Alpdruck gelaſtet hat“. 


Bei ſeinen Reiſen in Europa habe er ſich ein 
klares und genaues Bild von dem grenzenloſen 
Sturz machen können, den das Rußland der 
Gegenwart erlitt. „Ich habe eingeſehen, daß es 
nicht mehr länger möglich iſt, auch nur noch 
einen einzigen Augenblick Zeit zu verlieren, in 
dem ich im Bannkreis des trügeriſchen Sozia⸗ 
lismus des Bolſchewismus verbleibe, der die 
eigenen angeblichen Ideale ins Gegenteil ver⸗ 
kehrt und entwertet und es ſich herausnimmt, 
das Reih der Barbarei, des Krieges und der 
gegenſeitigen Vernichtung auf die ganze Welt 
zu übertragen. Die Kenntnis der bolſchewiſti⸗ 
ſchen Revolution in Rußland, die ich 25 Jahre 
lang verfolgt und beobachtet habe, hat mich von 
der Vergänglichteit und Falſchheit der bolſche. i 
wiſtiſchen Ideologien überzeugt, wenn fie auf | 
das prattiſche tägliche Leben angewandt wer⸗ 
den. Ich bin übergegangen zu der Welt der 
wahren Kultur, der Ziviliſation und der Ge 
rechtigteit, die entſchloſſen iit, alle ihre Kräfte 
zur Verteidigung des Fortſchritts der Menſch⸗ 
heit einzuſetzen.“ 


Neues Verbrechen der GPU 
in Paris 


Paris, 17. Februar. In einer Pariſer Kli⸗ 
nik iſt der Sohn Trotztis, Leon Sedow Trotzki, 
nach einer gut überſtandenen Operation unter 
geheimnisvollen Umſtänden gestorben. Nach all⸗ 
gemeiner Anſicht sprechen alle Anzeichen dafür, 
daß Paris erneut der Schauplatz eines Verbre⸗ 
chens der GPll geworden iſt. 

Im Zuſammenhang mit dem Tode von Trotz⸗ 
tis Sohn hat in Paris die Meldung beſonder⸗ 
Beachtung gefunden, daß der frühere vat 
ſekretär Trotztis, der Jude Erwin Wolf, von 
Agenten der GPU aus Somjetipanien nach 
Moskau entführt und dort ermordet wor; 
den iſt. 


rd 


fen Gegenſätze noch überbrückt werden, die zwi⸗ 
ſchen dem gewerkſchaftlichen und dem bürger⸗ 
lichen Teil der Volksfrontmehrheit aufs neue 
offenbar geworden ſind. 

Nach varlamentariſchen Nachrichten it Mini ⸗ 
ſterpräſident Chautemps entſchloſſen, durch | 
Stellung der Vertrauensfrage die Eziſtenz feiner | 
Regierung gegen die gewerkſchaftlichen Forder | 
rungen in die Maagſchale zu werfen. 2 

Streitdrohungen in der nordfranzöſiſchen Me» 
tallinduſtrie find auch nicht geeignet, eine 
ſoziale Entſpannung in Frankreich zu fördern. 


Gandhi: Lage in Indien 
ſehr ernſt 


London, 17. Februar. Gandhi gab dem 
Reuter⸗Vertreter in Haripur eine Erklärung zu 
der bedrohlichen Situation, die in Indien plötz⸗ 
lich durch die Frage der ee. 
Gefangener entſtanden iſt. Es habe ſich, ſo 
ſagte Gandhi, eine Kriſe entwickelt, 
a niemand vorausſagen könne. 

ie Aktion des Generalgouverneurs beſtürze 
ihn und rege in ihm den Verdacht, daß die bris 
tiſchen Behörden der Kongreßminiſter allgemein 
überdrüſſig ſeien. Er hoffe dringlichſt, daß es 
dem Generalgouverneur noch möglich ſein werde, 
ſeine Schritte rückgängig zu machen. 

Bei ſeinem formellen Rücktritt von dem 
Poſten des Kongreßpräſidenten verwies auch 
Pandit Nehru auf den Ernſt der Lage. 
Man müſſe den Torniſter bereithalten 
und auf ſofortigen Anruf zum Marſchie⸗ 
ren bereit ſein. 


Sowjetruſſiſche Offiziere 
nach Eſtland geflüchtet 


Reval, 17. Februar. Am Dienstag abend 
landete im Kreiſe Werro in Südoſt⸗Eſtland ein 
ſowjetruſſiſches zweiſitziges Flugzeug. Die bei⸗ 
den Inſaſſen, ein 24jähriger Oberleutnant und 
ein 20jähriger Leutnant, erklärten, das Flug ⸗ 
zeug gehöre dem Weroflub in Luga, wo der 
Oberleutnant Leiter der örtlichen Gruppe des 
„Oſſoaviachim“ und der Leutnant Vorſitzender 
des Yeroflubs geweſen wären. Sie hätten das 
Flugzeug zur Flucht aus Sowjetrußland benutzt, 
weil ſie bedroht waren. Ihre Eltern ſeien als 
„Schädlinge“ nach dem Ural verſchickt worden, 
und fie ſelbſt hätten befürchtet, der augenblick⸗ 
lich im Gange befindlichen „Säuberungsaktion“ 
innerhalb der ſowjetruſſiſchen Luftwaffe zum 


deren 


ſchüſſen oder im Plenum der Kammer die ſchar⸗ Opfer zu fallen. 
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5 Drahtbericht unseresWarschauer 


Korrespondenten) 

Warſchau, 17. Februar. Der Haushaltsaus⸗ 
ſchuß des Senats beriet über den Etat des 
Handelsminiſteriums. Senator Kar⸗ 
do⸗Szedlewſki ſprach von einer entſchie⸗ 
denen Beſſerung. Wenn man jedoch die 
Ziffern des Verbrauches einer ganzen 
Reihe grundſätzlicher Artikel in Polen mit 

enen des Auslandes vergleiche, ſo könne man 
feſtſtellen, daß Polen ſich noch am „grauen 
Ende“ der Staaten befinde. 


Handelsminiſter Roman jagte, daß der Haupt- 
ſächlichſte Nachdruck auf die Entwicklung des 
inneren Amſatzes gelegt werden müſſe. Gleich⸗ 
zeitig ſei auch der Außenhandel bedeutend 
gewachſen. Die Handelsbilanz ſei geſund; mit 
dem Anhalten der Weltkonjunktur ſei vorläufig 
zu rechnen. Bei ihrem Nachlaſſen müſſe man 
neue Wege ſuchen, um den polniſchen Exvort 
auf dem gleichen Niveau zu halten. Der bis⸗ 
erige Verlauf der internationalen Aktion in 
der kolonſalen Nohſtoffrage gebe keinen Anlaß 
zu beſonderen Hoffnungen. 


Die Vedürfniſſe des polniſchen Handels tönn- 
ten nicht nur durch Gdingen erfüllt werden. Ab⸗ 
geſehen von der Tatſache, daß Danzig an der 
Mündung der Meichſel liege und dadurch mit 
dem polniſchen Hinterland aufs enaſte verbun⸗ 
den jei, fei die Dynamik des polniſchen Hendels 
ſo groß, daß der ganze Warenverkehr nicht nur 
durch einen Hafen geleitet werden könne. Polen 
müſſe alle Verechtiaungen, die ihm auf dem 
Danziger Gebiet zuſtänden, vollaus nutzen 
und die Zuſammenarbeit beider 
Säſen organiſieren. Der polniſche Veſitzſtand 
in Danzig ſei bisher etwas fließend geweſen. 
Gegenwärtig werde ein Plan geſchaffen, wie 
Pr den Polen in Danzig helfen 

nne. 


Ueber die Verhandlungen mit Amerika ſagte 
der Minſſter, daß fie im Gange ſeien. Bize- 
miniſter Sokolowſti würde in dieſer Sache 
nach den Vereinigten Staaten fahren. 


Das Problem des Kampfes mit dem 
Verbrechertum noch nicht gelöſt 


Warſchau, 17. Februar. (Eig. Drahtbericht.) 
In der Seimfigung am Mittwoch wurde 
er Haushalt des Juſtizminiſteriums 
beraten. Der Berichterſtatter, Abg. Sioda, 
erklärte, daß ſeit der Uebernahme des Miniſte⸗ 
riums durch Miniſter Grabowſki eine Ber- 
urteilung aller Arten von Mißbrauch und eine 
gewiſſe Bereinigung der Atmoſphäre erfolgt ſei. 
Ex behauptete aber, daß das Problem des 
Kampfes mit dem Verbrechen noch nicht gelöſt 
ſei. In Polen hielten ſich gegenwärtig 70 000 
Perſonen in Gefüngnifien auf bei einem Faſ⸗ 
ſungsvermögen von nur 45 000. Eine bedeutende 
Jahl von Urteilen ſei nicht ausgeführt oder ſei 
aufgeſchoben. Verſchickungen nach Bereza: 


| 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 18. Wevruar 1438 


Gdingen allein genügt nicht 


Der polniſche Handel kann auf den Danziger Hafen nicht verzichten 
Der Haushalt des Handelsminiſteriums vor der senatskommi ſion 


Kartufſka ſollten allein auf der Grundlage 
eines gerichtlichen Urteils in der Form von 
Zuſatzſtrafen erfolgen. Er erinnerte daran, daß 
einſt in Finnland mit radikalen Mitteln der 
Diebſtahl ausgerottet wurde. Einem Dieb, den 
man auf friſcher Tat ertappte, wurde die Hand 
abgeſchnitten. Heute ſei es in Finnland ſo, daß 
man ruhig ſeinen Koffer auf der Straße ſtehen 
laſſen könne. 


In der Ausſprache erklärten ſich die Abge⸗ 
ordneten für und gegen Grabowſki. 
Einige behaupteten, daß er die Verſprechungen, 
die er bei der Uebernahme des Miniſteriums 
gemacht habe, nicht gehalten hätte. Das Ver⸗ 
trauen der Oeffentlichkeit zur Juſtiz ſei geringer 
geworden. Im Miniſterium ſei eine Atmo⸗ 
ſphäre der Allmacht des Staatsan⸗ 
walts entſtanden. Das Miniſterium werde 
von Grabowfki als dem großen Unbekannten — 
fo drückte Abg. Olſzewſki ſich aus — geführt. 


Der Abgeordnete Baran berichtete, daß in 
Wolhynien die Behörden eine Rede von 
Poniatowſki beſchlagnahmt hätten, 
die dort gedruckt worden ſei. 


Abg. Budzinſki erinnerte daran, daß die 
Unterſuchung des Anſchlags auf Oberſt Koe 
bereits ſieben Monate dauere. Die Unter⸗ 
ſuchung des Falles Hol é wo hätte zwei Jahre, 
die des Mordes an Pieracsi 1½ Jahre ge- 
dauert. 


Bruno Muſſolini verlobt fih... 


Die Wahlordnung für die 
Großſ ädie 


Warſchau, 17. Februar. (Eig. Drahtbericht.) 
Die Sejm ⸗Sonderkommiſſion, die das Regie⸗ 
rungsprojekt über die Wahlordnung für 
die Großſtädte beriet, hielt geſtern eine 
Sitzung ab und befaßte ſich mit den Geſetzes⸗ 
vorlagen über die Aufſchiebung der 
Wahlen in Lodz und Poſen. Die Kom⸗ 
miſſion faßte den Beſchluß, der Sejm ſolle die 
Regierung zur Vorlage von Geſetzen auffordern, 
die beſondere Vorſchriften für die Wahlen zur. 
Selbſtverwaltung enthielten. Dieſe Geſetze ſoll⸗ 
ten den Kammern ſo zeitig vorgelegt werden, 
daß die nachfolgenden Wahlen bereits auf dieſer 
Grundlage ſtattfinden könnten. Die Minder⸗ 
heit der Kommiſſion unter Führung des Abg. 
Kopec forderte die Zurückweiſung des Regie⸗ 
rungsprojekts über die Aufhebung der Wahlen 
in Lodz und Poſen. 


Empfänge beim 
Herrn Staakspräſidenken 


Warſchau, 17. Februar. (Eigener Draht⸗ 
bericht.) Der Herr Staatspräſident empfing 
geſtern in Anweſenheit von Marſchall Rydz⸗ 
Smigly den Miniſterpräſidenten Slawoj⸗ 
Skladkowſkti und den Vizepremierminiſter 
Kwiatkowſki, die über die laufenden Mr- 
beiten der Regierung berichteten. Außerdem 
empfing der Herr Staatspräſident den Vor⸗ 
ſitzenden des Zentralverbandes der Dorfjugend, 
Gierat. Der Dorfjugendverband hatte, wie 
man weiß, bisher eine recht kritiſche Ein⸗ 
ſtellung gegenüber dem O 3 N. 


... mit Gina Ruberti 


Seile 3 


Stronjki will aus der National: 
demohratiſchen Bartei austreten 


Warſchau, 17. Februar. (Eigener 
bericht.) Der bekannte nationaldemokratiſch⸗ 
Publiziſt Prof. Stronſki hat fih an den 
Hauptvorſtand der Nationaldemokratiſchen Pars 
tei mit der Bitte gewandt, ihn von der 
Mitgliederliſte zu ſtreichen. 
feſſor Stronſki begründet fein Anſuchen damit, 
daß er zuſammen mit einem anderen Redakteur 


die politiſche Redaktion des „Kurier War⸗ 


ſzawſti“ nach dem Tode Koſkowſkis über 
nommen habe. Gleichzeitig iſt Profeſſor 
Stronjfi aus der „Nowa Prawda“ und der 
Kattowitzer „Polonia“ ausgetreten. 


Der Fall. 
des „Dziennik MWilenjki 


Der Verfaſſer des verhängnisvollen Artikel; 
verhaftet 


Warſchau, 17. Februar. (Eigener Draht ⸗ 
bericht.) Der Staatsanwalt in Wilna hat An⸗ 
klage gegen den Verfaſſer des Artikels im 
„Dziennik Wilenfki“, Dozent Dr. Cywi⸗ 
dzynſti, erhoben. Der Unterſuchungsrichter 
hat daraufhin die Verhaftung Cywidzynſkis 
angeordnet. Außerdem hat der R 
Univerfität die weitere Ausübung feiner Lehr⸗ 
tätigkeit unterſagt. Der akademiſche Senat be 
ſchäftigte ſich mit der Angelegenheit und be⸗ 
chloß, den gel auf diſziplinariſchem 

ge zu erledigen. 


Als der „Dziennik Wilenſki“ den Verſuch 
machte, bei einer anderen Druckerei heraus⸗ 
zukommen, wurde dieſe Ausgabe beſchlagnahmt. 
Einer der Redakteure des Blattes, gegen den 
der Staatsanwalt keine Unterſuchung durch⸗ 
führt, wurde aus der Haft entlaſſen. 


Bildung 
eines O3 N⸗Haupfkrakes 


Warſchau, 17. Februar. (Eigener Draht 
bericht.) Am Mitt voch beriet wieder der Bor: 
ſtand des Parlamentariſchen OZN-Kreifes unser 
der Leitung von General Stwarezynifi. 
Es wurden die Motive des Rücktritts des Ab⸗ 
geordneten Swidzinſki von ſeinem Poſten 
als Vorfitzender des Kreiſes beſprochen. Im 
Laufe der Woche werden Wojewdihafts- 
räte des OZN geſchaffen werden, und 
21. Februar wird ein Hauptrat von 
80 Perſonen bei der — des OZN ins 
Leben gerufen. Auf diefe organijatoriihen Ver: 
änderungen wird im OZN großes Gewicht ge 
legt. Bisher hat es keine Führungsgruppen 
dieſer Art gegeben. Die ganze Organſation war 
ausſchließlich auf dem Führerprinzip aufgebaut. 
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Reiſebericht aus 


p eking — Charbin | eim andfatukuo 


Von unserem Berichterstatter. 


Sch, Hfinfing, im Februar 1938, 

Mit einer Geſchwindigkeit von rund neunzig 

ilometer in der Stunde raſt der Bus über die 
nordchineſiſche Ebene. Am Horizont verſchwin⸗ 
den allmählich die mächtigen Mauern und Tore 
der alten Kaiſerſtadt Peking, die wir vor 
kurzem verlaſſen haben. Wir fahren in Rich⸗ 
tung auf die chineſiſche Mauer nach Man⸗ 
dſchutuo. Bis auf den letzten Platz ijt unfer 
Bus mit Chineſen, Mongolen, Japanern, einem 
Koreaner und uns als einzigen Europäern be⸗ 
ſetzt. Ein Völkergemiſch, wie man es ſich nicht 
bunter vorſtellen kann, und unter ihnen nicht 
gerade vertrauenerweckende Geſtalten. Seit 
dem Ausbruch des chineſiſch-japaniſchen Kon- 
flittes iſt das Bandenweſen wieder in Blüte. 
Ehemalige chineſiſche Soldaten, die ihren Waffen⸗ 
rock abgelegt haben, hauſen jetzt als Räuber in 
den Weſtbergen, in nächſter Nähe von Peking. 
Aus einem franzöſiſchen Kloſter, das noch keine 
zehn Kilometer von der Stadt entfernt liegt, 
ſind vor einigen Tagen europäiſche 
Mönche während der Meſſe heraus⸗ 
geholt und verſchleppt worden. Jetzt 
verlangt man hohes Löſegeld für fi. Auch der 
Bus, mit dem wir fahren, iſt in den letzten 
Wochen mehrfach von Banden angehalten 
worden, ſo daß man den Verkehr einſtellen 
mußte. Auf Grund dieſer Vorfälle hat man 
ſich entſchloſſen, ihn unter militäriſchen Schutz 
wieder fahren zu laſſen. Ein Soldat mit auf⸗ 
gepflanztem Bajonett ſitzt neben dem Chauf⸗ 
eur. Das iſt alles. Daß dieſer eine Soldat 
das Gefühl ſicherer Geborgenheit verſchafft, 
lann man freilich nicht unbedingt behaupten. 


Weiter geht die Fahrt auf der ſtaubigen Land⸗ 
ſtraße, ab und zu durch Flüſſe hindurch, daß 
das Waſſer nur jo an die Scheiben ſpritzt. Oft 
bleibt der Bus mitten im Fluß ſtecken, und erft 
nach mehreren Anlaufverſuchen kommt man 
wieder in Fahrt. Nur in den ſeltenſten Fällen, 


| 


wenn das Waller gar zu tief ift, gibt es Brücken. 
Die Fahrt wird immer romantiſcher, denn wir 
kommen ins Gebirge. Kahle, braune Berge, in 
den Tälern verjtreut chineſiſche Dörfer. In 
Kupekau, einem kleinen Ort in tauſend Meter 
Höhe, haben wir die Grenzſtation zwiſchen 
China und Mandſchukuo erreicht. Die „Große 
Mauer“, dieſes ungeheure alte chineſiſche 
Verteidigungswerk, bildet hier die Grenze. 
Nach eingehender Kontrolle, die jetzt in Kriegs⸗ 
zeiten beſonders ſtreng gehandhabt wird, geht 
die Fahrt weiter nach Dſchehol, der früheren 
Sommerreſidenz der mandſchuriſchen Kaiſer. 
Der Weg führt vorbei an der im Bau befind⸗ 
lichen Bahnſtrecke Peking —Dſchehol, die bis zum 
Frühjahr fertiggeſtellt ſein ſoll. Hunderte von 
chineſiſchen Kulis ſind an dieſem Werk beſchäf⸗ 
tigt, das von Japanern geleitet wird. In 
größeren Abſtänden befinden ſich Militär⸗ 
ſtationen, um Sicherheit und Ordnung aufrecht⸗ 
zuerhalten und den ungeſtörten Fortgang der 
Bahnarbeiten zu garantieren. i 


Endlich find wir in Dſchehol. Dieſe kleine 
Propinzhauptſtadt, obwohl feit einigen Jahren 
zu Mandſchukuo gehörend, iſt noch unver⸗ 
fälſchtes, innerſtes China. Hier gibt 
es noch den Chineſen mit Zopf und auch den 
verkrüppelten Fuß der Frauen. Man iſt nicht 
wenig erſtaunt, in dieſem kleinen Städtchen, 
weit ab von dem Getriebe der Welt, auf Euro⸗ 
päer zu ſtoßen. Es ſind Angehörige der belgi⸗ 
ſchen und engliſchen Miſſionen, die ſchon ſeit 
Jahrzehnten hier ihren Sitz haben und in ſtil⸗ 
ler ſchwerer Arbeit einen harten Daſeinskampf 
führen. Je dreißig bis vierzig Seelen zählen 
zu ihren Anhängern, meiſtens Chineſen, die 
regelmäßig am Sonntag in die Meſſe gehen, 
die die Mönche in chineſiſcher Sprache halten. 
Aber die Miſſionen ſind nur noch geduldet. 


ihre Arbeit immer ſchwieriger geworden. 


dſchukuos. 
Seitdem Dſchehol zu Mandſchukuo gehört, ift Nichts eine neue Stadt entſtanden. 


Anſer nächſtes Ziel iſt Mukden, die alte 
Stadt der Mandſchu⸗Kaiſer. Auch hier wie in 
Nordchina dasſelbe Problem: Banditen. 
Das heißt, nicht in den Städten. Auch die 
Strecken entlang der Bahnlinien ſind ſo gut 
wie gegen Ueberfälle gefeit, nachdem man an⸗ 
geordnet hat, daß der dort angebaute Kaoliang, 
der oft bis zu zwei Metern hoch wächſt und da⸗ 
mit ein gutes Verſteck darſtellte, durch Baum⸗ 
wollpflanzungen zu erſetzen iſt. Doch auf dem 
Lande, abſeits von Bahn und Ziviliſation, iſt 
es noch immer nicht ſicher. Unſer Weg führt 
zum „Tungling“, dem „Oſtmauſoleum“, wo der 
Kaiſer Taitſu, der erſte der Mandſchudynaſtie, 
in einem großartigen Bauwerk außerhalb der 
Stadt feine letzte Ruheſtätte gefunden hat. 
Verlaſſen liegt es auf einem Hügel inmitten der 
weiten unendlichen mandſchuriſchen Ebene. 
Selten nur kommen Reiſende hierher, nachdem 
erſt vor kurzem ein Auto überfallen und die 
Inſaſſen ſchwer verletzt worden waren. Heute 
erinnert nichts mehr an dieſe Vorfälle. Alles 
iſt friedlich und ſtill, beinahe unheimlich ſtill. 
Ein chineſiſches Dorf, umgeben von einem zwei 
bis drei Meter hohen Schutzwall aus Lehm — 
die typiſche Dorfform der Mandſchurei —, 
bringt etwas Abwechſlung in die ſonſt kahle 
und öde Landſchaft, die in ihrer Weite durchaus 
an die römiſche Campagna erinnert. In der 
Ferne hört man plützlich ſeltſame Laute. Wir 
kommen näher: es ſind chineſiſche Klageweiber, 
die — am Straßenrande ſitzend — laut heulend 
den Tod irgendeines wahrſcheinlich ihnen ſogar 
Anbekannten beklagen. Ein merkwürdiger, er⸗ 
ſchütternder Eindruck. 


Der Abend des gleichen Tages ſieht uns im 
Pullmanzug, der nach Norden fährt. Es iſt der 
„Aſia“, der ſchnellſte und modernſte Expreß 
Mandſchukuos. In weniger als dreizehn Stun⸗ 
den verbindet er alle wichtigen Punkte dieſes 
Landes. In Hſinking befinden wir uns in der 
Hauptſtadt des Landes, dem Mittelpunkt Man⸗ 
In wenigen Jahren iſt aus dem 
Noch iſt 
nicht alles fertig, aber Tag und Nacht wird an 


dem weiteren Aufbau gearbeitet. Mächtige, 
moderne Bauten ſtehen ſchon da, in denen ſich 
die Miniſterien des neuen Kaiſerreichs befinden. 

Noch weiter nördlicher erreichen wir Char: 
bin, eine faſt völlig ruſſiſche Stadt. Hſingking 
und Charbin — ein Unterihied wie Tag und 
Nacht. Hſingting, eine junge, ungeheure Ener: 
gie ausſtrahlende, aufblühende Stadt, — Char⸗ 
bin dagegen heute arm, elend, ſterbend. Große 
Tanzpaläſte und Vergnügungshallen laffen nur 
noch den Glanz vergangener Zeiten ahnen. 
Menſchen in zerriſſener, armſeliger Kleidung 
halten uns an, bitten um ein paar Kopeken. 
Es ſind weißruſſiſche Bettler, die das Schickſal 
hierher verſchlagen hat. Heimatlose find es, die 
hier ein erbärmliches Daſein friſten, oft ärmer 
und elender noch als die ärmſten der chineſiſchen 
Kulis. Es iſt kein Wunder, wenn ſie dem 
Opium verfielen, um für ein paar Stunden dieſes 
Elend zu vergeſſen. Opiumrauchen iſt in die⸗ 
ſem Lande nicht verboten. Der Staat hat ein 
Monopol darauf, und der Vertrieb des Gif⸗ 
tes bedeutet für ihn eine nicht unweſentliche 
Einnahmequelle. Opium iſt billig, und 
das ijt die Gefahr. Wir gehen in die Geiten- 
gaſſen. An manchen Türen und Fenſtern be⸗ 
merkt man kleine viereckige Vertiefungen, die 
von innen verſchloſſen ſind. Auf Verlangen 
werden ſie geöffnet. Man zahlt ein paar Ko⸗ 
nefen, hält den Arm hinein — ein Stich, ein 
Druck, und man hat das Gift im Blut und kann 
für ein paar Stunden die harte Wirklichkeit 
vergeſſen. Keiner ſieht dabei den anderen, 
keiner kennt ihn, unbekannt gehen ſie aneinan⸗ 
der vorbei. Heute ift Charbin noch eine über⸗ 
wiegend ruſſiſche Stadt: die Verkehrsſprache ift 
ruſſiſch, die Aufſchriften ſind ruſſiſch, ja ſelbſt 
die Japaner und Chineſen ſprechen ruſſiſch. 
Aber wie lange noch? Faſt täglich wächſt hier 
der japaniſche Einfluß und bringt das weiß⸗ 
ruſſiſche Schickſal langſam, aber ſicher ſeinem 
Ende näher. 


Man ſcheidet von Mandſchukuo mit dem Ein⸗ 
druck. ein noch ſeltſam ungeklärtes, aber in 
einzigartiger Weiſe an ſeinem Aufbau arbei⸗ 
tendes Land beſucht zu haben. 


Draht 


Pro⸗ 


Rektor der 


Sämtlich in Poznań 
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o ftätte der jagdwiſſenſchaftlichen 
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Gründung eines Reihs- 
jagdmuſeums in Berlin 


Berlin. Der Reichsjägermeiſter Hermann 
Göring hat den Reichsbund „Deutſche 
Jägerſchaft“ mit der Aufgabe betraut, 
ein Reichsjagdmuſeum einzurichten. Dabei ijt 
die Erwägung maßgebend geweſen, daß die 
auf der Internationalen Jagdausſtellung ge- 
zeigten Sammlungen, die in weiteſten Krei⸗ 


ſen des In⸗ und Auslandes ſo großen An⸗ 


klang gefunden haben, für die Zukunft er⸗ 
halten und der Allgemeinheit zugänglich ge⸗ 
macht werden follen. Das Reichsjagdmuſeum 
ſoll eine Sammelſtätte allen auf die Jagd be⸗ 
züglichen prähiſtoriſchen und hiſtoriſchen 
Materials ſein und fo eine lückenloſe Dar- 
ſtellung der Jagdgeſchichte von ihren erſten 
Anfängen bis zur Jetztzeit geben. Es ſoll im 
Verein mit einem der Jagd wiſſe n. 
ſchaft dienenden Inſtitut eine Sammel⸗ 
Forſchung 
und eine Belehrungsſtätte für alle Jäger, ins⸗ 
beſondere aber für den jagdlichen Nachwuchs 
bilden. ; ; 

Als Sitz des Reichsjagdmuſeums hat der 
Reichsjägermeiſter Berlin beſtimmt, damit 
das Muſeum in enger Verbindung mit dem 
Reichsjagdamt, als der Zentrale des geſamten 
jaglichen Lebens Deutſchlands bleibt. 


Der Leiter der Deuiſchen Bergwacht 
aus dem Amt geſchieden 


München. Der Führer der Deutſchen 
Bergwacht, Treuhanddirektor Albert Bie- 
kel, ift, einer Meldung des „Völkiſchen 
Beobachters“ zufolge, aus dem Amt geſchie⸗ 
den. In dreijähriger Tätigkeit hat er die 
Deutſche Bergwacht im Rahmen des Deut⸗ 
ſchen Reichsbundes für Leibesübungen zu 
einer kraftvollen und einſatzbereiten Hilfs⸗ 
gemeinſchaft der deutſchen Bergſteiger aus⸗ 
gebaut, ſo daß ihre Leiſtungsfähigkeit den 
höchſten Stand ſeit ihrer Gründung erreicht 
hat. So erwies die Deutſche Bergwacht ihre 
Schlagkraft Sonntag für Sonntag im Ret⸗ 
tungs- und Naturſchutzdienſt in faſt allen Ge- 
bieten Deutſchlands und auch bei größeren 
Bergunternehmungen, wie den Unfällen in 
der Watzmann-Oſtwand und in der Eiger⸗ 
Nordwand. ee 


Niederländiſche Cirakenbnie: & 
Fachleute in Norddentichland 


mburg. Eine Reihe aufſchlußreicher Ein⸗ 
2 deutſchen 


drücke vom Straßenbau erhielten 
die niederländiſchen Verkehrsfachleute vom 
Wegebauverein Utrecht, die ſich in dieſen Ta⸗ 
gen in Norddeutſchland aufhielten. Beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit erregte bei den Gäſten 


gelegentlich einer Fahrt auf der Autobahn 
nach Lübe 


ck eine Moorſprengung im Gelände 

eines neuen Bauabichnittes, die den Nieder⸗ 

ländern wertvolle Anregungen für ihre Pla⸗ 

nungen gab. Die Gäſte äußerten ſich ſehr 

anerkennend über die Straßen des Führers 

> die Arbeit des Generalinſpektors Dr. 
odt. f 


Am Mittwoch fand im Hamburger Rat⸗ 
haus ein Empfang ſtatt, auf dem Senator 
Ahrens die unter Führung von Generaldirek⸗ 
tor Prins ſtehende Abordnung im Auftrage 
des Reichsſtatthalters Kaufmann begrüßte. 


Norwegiſche Fiſcher Opfer 
des Sturmes 


Oslo. er des Unwetters der letzten 
Tage find acht Fiſcher vor der Lofotenküſte 
nordwärts in die See getrieben worden. 
Mittwoch früh wurden die Trümmer zweier 
Boote, die von den Wellen zerſchlagen wor⸗ 
den waren, in der Nähe des Landes geſichtet. 
Von den Fiſchern fehlt jede Spur, ſo daß 
mit ihrem Tode gerechnet werden muß. 


— 
Volksdeutſche 
Nundjunkjendungen 

20. Februar. 11.45—12: Deutſche Dichter der 
Gegenwart: Joſef Weinheber, Gedichte. RE. 
Köln. 18—19: Das Huhn auf der Grenze. 


Volksſtück. RS. Saarbrücken. 


21. Februar. 15.30 — 15.45: Deutſch⸗Oſtafrika. 
RS. Köln. 17.45—18: Das neue Buch: Der 
ſüdafrikaniſche Lederſtrumpf. RS. Saarbrücken. 
1818.15: Ein alter Kolonialpionier erzählt. 
RE. Stuttgart. ; 


22. Februar. 17—17.10: Kunſt und Kultur 
in der Zips: Eine deutſche Kunſtlandſchaft zu 
Füßen der Hohen Tatra. RS. Stuttgart, LE. 
Danzig. 1718.30 Hugo Wolf. Zu ſeinem 
25. Todestag. RS. Köln. 1818.35: Hugo Wolf 
zum Gedächtnis. Deutſchlandſender. 18.35 18.45: 
Der Hirſch an der Wand. Erzählung von Peter 
Rofegger. NS. Breslau. 21—22: „Vom Leben 
und Leiden des Sängers Hugo Wolf.“ Hörbild. 
RG. Stuttgart. 21—99: Faſching jenſeits der 
Grenzen. RS Saarbrücken. 


23. Februar. 1010.30: Fran bert, den 
Bauernblut uns ſchenkte. Em ne 
Breslau. 1010.30: Hugo Wolf, der deutſche 
Liederkomponiſt. RS. Hamburg. 2121.30 
Stunde der jungen Nation. Goethe in Straß⸗ 
burg. NS. Berlin, Frankiurt. 


* 


unmöglich jeien.. 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 18. Februar 1938 


Deutſche Schulſorgen 
in Oberſchleſien 


Auch dort Schulſtrafen verhängt 


Wer vielleicht noch glaubte, daß der „Fall 


Neutomiſchel“ im deutſchen Minderheitsſchul⸗ 


weſen nur ein Einzelfall geweſen ſei, wird 
durch folgenden Bericht des „Oberſchleſiſchen 
Kurier“ über das Schickſal zweier deutſcher 
Privatſchulen in Oberſchleſien eines anderen 
belehrt: 

In Emmagrube und Annagrube 
(Kreis Rybnik) beſtand je eine deutſche private 
ſiebenklaſſige Volksſchule. Beide Schulen waren 
in Gebäuden unterdgebracht die der Rybniker 
Steinkohlengeſellſchaft gehörten. Am 
Ende des Schuljahres 1936/37 mußten die 
Schulen aufgelöſt werden, weil die Räume von 
der Rybniker Steinkohlengeſellſchaft gekündigt 
worden waren. Es iſt trotz mehrerer Bitt⸗ 
geſuche nicht gelungen, die Steinkohlengeſell⸗ 
ſchaft zu bewegen, die Räume für Schulzwecke 
weiter zur Verfügung zu ſtellen, obwohl ein ent⸗ 
ſprechender Mietzins dafür gezahlt wurde. 


Nachdem dann am Ende des Schuljahres die 


Auflöſung der Schulen erfolgen mußte und erſt 


Mitte September die Konzeſſion für eine 7klaſ⸗ 
ſige private Volksſchule in Rybnik von der 


Behörde erteilt worden war, wandten ſich die 


Erziehungsberechtigten an die Schulinſpek⸗ 
tion in Rybnik mit der Bitte, ihre Kinder, 


die ordnungsmäßig in- Annagrube oder in 
Emmagrube zur deutſchen Schule gemeldet 
worden find, nach der deutſchen Privat⸗ 


ſchule in Rybnik zu überweiſen. 


Der Antrag wurde vom Schulinſpektorat ohne 
Angabe von Gründen abgelehnt. Die Eltern 


hatten darauf Einſpruch gegen dieſen Entſcheid 
bei der Schulabteilung der Wojewodſchaſt er- 


hoben. Dabei wurde der Schulabteilung der 


ganze Tatbeſtand mit der Bitte um nochmalige 


Nachprüfung und Zulaſſung der Kinder in die 
Rybniker Privatſchule unterbreitet. Noch 
immer aber verhält ſich die Schulabrei⸗ 
lung der Wojewodſchaft ablehnend 
zu den dringenden Bitten der deutſchen Eltern, 


den Kindern den Beſuch der deutſchen Schule 


zu geſtatten, weil nach Meinung der Wojewod⸗ 


ſchaft die Anmeldungen ungültig und eine 


Ueberweiſung der Kinder innerhalb. des Shul- 
jahres aus pädagogiſchen Gründen 


Nun darf man ſich fragen, wer die Weber: 
weiſung unmöglich gemacht hat. Die Eltern, 
die rechtzeitig und ordnungsgemäß 
im Mai die Anträge geſtellt haben oder die 
Schulabteilung des Wojewodſchaftsamtes, die 
am Anfang des Schuljahres die Ueberweiſung 


nicht genehmigt hat? Die betreffenden deutſchen 


Eltern find übrigens mit Schulſtrafe be- 
legt worden und ſind gezwungen, ihre Kinder 
in die polniſche Schule zu ſchicken. 


Bemerkenswerter Prozeß 
gegen einen Deutſchen 


Wie die „Kattowitzer Zeitung“ meldet, hatte 
ſich in dieſen Tagen vor der Rybniker 
Strafkammer der in Rowin wohnhafte 
Deutſche Paul Klimek zu verantworten, dem 


die Anklage Dokumentendiebſtahl vor⸗ 
warf. 

Klimek, der ſeit Jahren arbeitslos iſt, hatte 
ſeit Anfang Juli vorigen Jahres ſeinen 15jäh⸗ 
rigen Sohn in der Paulshütte in Sohrau in 
der Lehre. Ende Juli wurde der Junge 
entlaſſen. Als Klimek bei dem Betriebs⸗ 
leiter vorſtellig wurde, erfuhr er, daß die Ent⸗ 
laſſung angeordnet worden ſei, weil er, Klimek, 
ſich zum Deutſchtum bekenne. Klimek 
wandte ſich darauf an den Leiter des Arbeits⸗ 
vermittlungsamtes bei der Rybniker Staroſtei, 
der jedoch in Abrede ſtellte, der Pauls⸗ 
hütte derartige Weiſungen erteilt zu haben. 
Im Arbeitsamt in Sohrau beſtätigte jedoch die 
Beamtin Adelaida Palowila, daß die Entlaj- 


Ungewöhnlich ſchwere Stürme gingen 
Sturmfluten richteten verſchiedentlich 
in Whitſtable an der engliſchen Küſte ge 
einandergewirbelt. Wo das 


Heftige Stürme über dem 
Mittelmeer 


Rom. Bei dem bereits ſeit Tagen über dem 
Mittelmeer herrſchenden Sturm werden vom 
geſamten Schiffsverkehr große Verſpätungen 
gemeldet. Einige Fahrzeuge ſind bereits 
überfällig. Man befürchtet ſo den Verluſt 
des italieniſchen Dampfers „Gianicolo“, auf 
deffen SOS⸗Rufe, einem Bericht aus Genua 
zufolge, von mehreren Dampfern ergebnis⸗ 
loſe Nachforſchungen angeſtellt wurden. Der 


Mort vom Fuge 
Kanada mußte ſich ſehr anſtrengen 


Nach Beendigung der Ausſcheidungskämpfe 
der Eishockey⸗Weltmeiſterſchaften in Prag wur⸗ 
den die Spiele der Zwiſchenrunde eingeteilt. 


Bei der Ausloſung änderte man den urſprüng⸗ 


lichen Plan, indem man auch noch Schweden 
als neuntes Land hinzuzog und drei Gruppen 
bildete. Der erſten Gruppe gehören die Schweiz. 
Amerika und die Tſchechoſlowakei an; in der 
zweiten Gruppe finden wir Kanada, Deutſch⸗ 
land und Ungarn. Die dritte Gruppe beſteht 
aus Polen, England und Schweden. 


Geſtern kam in jeder Gruppe je ein Spiel 
zum Austrag. Gleich der erſte Kampf der 
Zwiſchenrunde hätte beinahe eine Sen⸗ 
ſation gebracht, denn es gelang den Ka na⸗ 
diern erſt in der Verlängerung, die Deutſchen 
zu ſchlagen. Die Deutſchen hatten mit einer 
Niederlage gegen Kanada gerechnet und waren 
ohne Jaenecke und Egginger angetreten. Trotz⸗ 
dem lieferte die deutſche Mannſchaft im Arn- 
griff und in der Verteidigung ein ganz ber 


vorragendes Spiel. In der 11. Minute 


erzielte Tobien für Deutſchland den Führungs⸗ 
treffer, und erſt gegen Schluß des erſten Drittels 


konnte Allen für Kanada den Ausgleich er⸗ 


zwingen. Zu Beginn des zweiten Drittels ging 
Deutſchland durch einen Treffer Balls nochmals 
in Führung. Trotz verzweifelter Anſtrengun⸗ 


gen der Kanadier führten die Deutſchen bis zur 


letzten Minute. Erſt in den allerletzten Getun- 
den gelang es Bruce, den zweiten Ausgleich zu 
ſchaffen. In der Verlängerung ſetzten die Ka— 
nadier alles auf eine Karte. Bei einem un⸗ 


erwarteten Durchbruch gelang Godfrey der 


Siegestreffer für Kanada. 


zugeben. 


Im zweiten Spiel ſtanden ſich die Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Amerika gegenüber. Nach er⸗ 
bittertem Kampfe wurden die Amerikaner von 
den Tſchechen 2:0 geſchlagen. Die Tore für 
die Tſchechen ſchoſſen Cetkowſty und Pergl im 
zweiten und letzten Schlußdrittel. 


Das dritte Spiel kam zwiſchen Schweden und 
Polen zum Austrag. Auch hier gab es wie im 
Kanada» Spiel einen dramatiſchen Kampf, in 
dem einmal die Schweden und dann wieder die 
Polen das Heft in der Hand hatten. Schließlich 
gewannen die Schweden, für die Engberg im 
letzten Drittel das einzige Tor ſchoß. 


WSV: Skikämpfe abgeſagt 


Der Schleſiſche Winterſportverein ſieht fich 
gezwungen, ſeine internationalen Skikämpfe 
in der Zeit vom 19. bis 22. Februar 1938 
in Szezyrk aus ſchwerwiegenden unvorher⸗ 
geſehenen Gründen abzuſagen, nachdem die 
Vorbereitungen reſtlos beendet waren. 


Es findet lediglich der Langlauf um das 
Leiſtungsabzeichen des Polniſchen Skiverban⸗ 
des am Sonntag, d. 20. Februar, um 11 Uhr 
auf der Kamnitzer Platte ſtatt. Die bereits 
abgegebenen Meldungen hierfür behalten 
ihre Gültigkeit. Weitere Meldungen ſind bis 
Freitag, 18. Februar, 18 Uhr in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes ab⸗ 
Es wird von jedem Skiläufer und 
jeder Skiläuferin erwartet, daß fie zu dieſem 
Rennen Meldung abgeben. Näheres Freitag, 
18. Februar, in der Mitgliederverſammlung 
um 20 Uhr bei „Naleppa“ in Katowice. 


— . 2 —88—6 


Orkane und Sturmfluten über England a 
in den letzten Tagen über England hinweg. Die 
große Zerſtörungen an. 
macht. Die Strandhäuschen wurden völlig durch⸗ 
ffer hier ſteht, ift ſonſt der Golfplatz dieſes engliſchen 
Badeorts F i 
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ſung des Jungen auf telephoniſche Anweiſung 
des Arbeitsvermittlungsamtes erfolgt jei. Die 


Beamtin erklärte ſich bereit, dies zu beeiden 


und wies ſchließlich Klimek ein Schreiben 
vor, das ihre Aus ſage beſtätigte. Ali 
mel gab dieſes Schreiben nicht zurück, ſondern 
ging damit zur Staroſtei in Nybnik. Schließlich 
legte Klimek das Schreiben auch dem Nybniker 
Arbeitsinſpektor vor, der die Angelegenheit 
weiter verfolgte. 

Einige Tage ſpäter fand bei Klimek eine 
Hausſuchung ſtatt. Da K. ſich weigerte, 
das Schreiben herauszugeben, wurde gegen ihn 
Anzeige erſtattet. 

Vor Gericht führte Klimek zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung den oben geſchilderten Tatbeſtand an. 
Er ſei ſich deſſen nicht bewußt geweſen, etwas 
Strafbares begangen zu haben, weil er die 
Angelegenheit ſeines Sohnes mit Hilfe des 
Schreibens weiter verfolgen wollte. Das Ge⸗ 
richt verhörte die Beamtin Palowſka als 
Zeugin, welche die Vorgänge beſtätigte. Das 
Gericht bejahte die Schuldfrage und verurteilte 
Klimek zu drei Monaten Gefängnis 
ohne Bewährungsfriſt. 


Dieſe Aufnahme wurde 


4500 Tonnen große Dampfer hatte 30 Mann 
Beſatzung. 


Aus Cagliari (Sardinien) wird berichtet, 
daß man bereits ſeit Tagen ohne Nachricht 
von zwei kleineren Segelſchiffen iſt. 

Ferner ſind zwei Torpedoboote, die auf 
SOS⸗Rufe eines großen Dampfers mit einer 
größeren Anzahl Paſſagieren ausgelaufen 
waren, nach vergeblicher Suche nach liari 
zurückgekehrt. Ein weiterer Dampfer konnte 
wegen des ſchweren Seeganges den Hafen 
von Cagliari nicht erreichen. Er wurde, wie 
man annimmt, abgetrieben und iſt wohl an 
der ſardiniſchen Küſte aufgelaufen. 

Der Dampfer „Neptune“, auf dem Mar⸗ 
ſchall Graziani am Mittwoch in Neapel 
eintreffen ſollte, hat funkentelegraphiſch mit- 
geteilt, er werde wegen der ungewöhnlich hef⸗ 
tigen Stürme früheſtens am Donnerstag vor 
mittag in Neapel eintreffen. 


Vier Skiläuferinnen von einer 
Staublawine getötet 


Bern. Bei Samnaun im Kanton Grau: 
bünden ging am Dienstag mittag eine Staub⸗ 
lawine nieder. Dabei kamen vier Skiläuferin⸗ 
nen, drei Schweizerinnen und eine Englän⸗ 
derin, ums Leben. 


Schwierige Eisverhältniiie _ 
im Rigaiſchen Meer buſen 


Riga. Durch den plötzlich einſetzenden ſtar⸗ 
ken Frost haben ſich die Eisverhältniſſe im 
Nigaifhen Meerbuſen an der Oſtſee ver- 
ſchlechtert. Der deutſche Dampfer „Henny“ 
mußte um Hilfe bitten, weil er in der Nähe 
von Markgrafen im Eis eingeſchloſſen war, 
aus dem er ſich mit eigener Kraft nicht be⸗ 
freien konnte. Aus Riga wurde ein Eis⸗ 
brecher entſandt, der den Dampfer nach Riga 
geleitete. Der große lettländiſche Eisbrecher 
„Kriſchan Woldemars“ iſt unter Dampf ge⸗ 
pi worden, um die Eisſchwierigkeiten zu 

ſeitigen. 

Lynchjuſtiz in Mexiko 

Mexiko-Stadt. In Tijuana in Niederkali⸗ 
fornien verſuchte eine Volksmenge ein Ge⸗ 
fängnis zu ſtürmen, in dem ein Soldat unter⸗ 
gebracht war, der ein re Mädchen 
ermordet hatte. Da die Wärter die Aus- 
lieferung des Gefangenen verweigerten, zün- 
dete die wütende Menge den Wachturm des 
Gefängniſſes und das Gemeindehaus an. 
Militär wurde angefordert, das auf die 


Menge feuerte und ſie ſo auseinandertrieb. 


Es gab zahlreiche Verletzte. 
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Stadt Poſen 


Donnerstag, den 17. Februar 


Freita g: Sonnenaufgang 7.04, Sonnen⸗ 
22.21, Mond⸗ 
Untergang 8.02. er 
Waſſerſtand der Warthe am 17, Febr. + 1,90 


gegen + 2,05 am Vortage. 


In dettervorherſage für Freitag, 18. Februar: 


en Morgenſtunden, beſonders im Often des 
ts, vielfach Nebel, ſonſt noch verbreitet 
R er; Temperaturen etwas höher als am Vor⸗ 
ge. jedoch immer noch Froſt; ſchwache Luft⸗ 


Bezi 


s "ewegung. 


Teatr Wielki 


Mittwoch: „Lyſiſtrata“ (Geſchl. Vorſt) 


> 
i 


Ainerstag: „Die vier Grobiane“ 

eitag: „Lyſiſtrata“ (Geſchl. Borit.) 
onnabend: „Boheme“ 

onntag 3 Uhr „Rigoletto“, 8 Uhr „Der flic- 
gende Holländer“ 


up Kinos: 
ollo: „Eskapade“ (Engl.) 
wiazda: „Der Herrſcher“ (Deutſch) 
etropolis: „Zwei Taugenichtſe“ 
Site: „Der Kurier des Zaren“ (Engl.) 
une: „Mondſcheinſonate“ (Engl.) 
ljona: „Die Heilige und ihr Narr“ (Deutſch) 


Ein unterhaltungs abend 
der Reichsdeutſchen 


e uns das Deutſche Generalkonſulat mit⸗ 
t, findet am 20. Februar, abends 8 Uhr in 
für Räumen des Deutſchen Haufes, Grobla 25, 
Kade Reichsdeutſchen ein Unterhaltungsabend 
einachtenfeſt) mit Tanz ſtatt, zu dem herzlichſt 
"geladen wird. Als Ausweis gilt der Paß. 


—— 


bengertrag über den engliſchen Roman. Am 
bet * Donnerstag hält um 8 Uhr abends 
Ch w ekannte Warſchauer Angliziſt Witold 
Boro Dnit im Dzialyuſki⸗Palais einen 
ir rag über den modernen engliſchen Roman. 
We junge Gelehrte will dabei die bedeutendſten 
Werke von Joyce, Lawrence, Huxley und Vir⸗ 
tinia Woolf behandeln. 


Bisher leine unterirdiſchen Gänge. Die 


| Kiederreißungsarbeiten am Haufe Wroclawſka 


„16 gehen raſch vorwärts. Die Front des 
Gebäudes ijt faft gänzlich niedergeriſſen. Dann 


| gimen die Nebengebäude an die Reihe. Die 


k beiten, bei denen 17 Arbeiter beſchäftigt find, 

ie den noch etwa ſechs Wochen dauern. Auf 

bie vermuteten unterirdiſchen Gänge iſt man 
sher nicht geſtoßen. 
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Der moderne Menſch pflegt in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen ſein Gewicht feſtzuſtellen, 
um zu ſehen, ob es im Einklang mit dem 
Normalgewicht ſteht, das er gemäß Alter und 
Größe haben joll. Bei dieſen Prüfungen jol 
man ſich ſagen, daß es im allgemeinen beſſer 
iſt, unter dem Normalgewicht zu bleiben, 
als dieſes Normalgewicht weſentlich zu über- 
ſchreiten. Allerdings darf auch das Unter- 
gewicht nicht zu groß ſein. Auf jeden Fall 
aber iſt zu viel Fett für den Körper eine ganz 
unnötige Laſt, und wir ſehen immer wieder, 
daß zu dicke Menſchen nicht nur an körper⸗ 
licher Beweglichkeit, ſondern auch an geiſtiger 
Aktivität weſentlich einbüßen. 

In früheren Jahren pflegte man zu ſagen: 
es iſt gut, wenn der Körper Reſerven hat, 
damit er in Krankheitsfällen etwas hat, wo⸗ 
von er zehren kann. Es iſt aber ſehr frag⸗ 
lich, was unter ſolchen nützlichen Reſerven zu 
verſtehen iſt. Eine Zuckerreſerve in der Leber 
zum Beiſpiel gilt als nützlich, während Fett- 
reſerven vom Uebel find. Zuviel Fett ift un- 
bedingt ſchädlich, weil es einen toten Ballaſt 
darſtellt, den der Körper mit herumſchleppen 
muß. Wenn es fih aber darum handelt, einen 
Krankheitszuſtand zu überwinden, kann einem 
das überflüſſige Fett auh nichts nützen. In 
früherer Zeit wurden Lungenkranke über⸗ 
ernährt, weil man ſie auf dieſe Weiſe zu heilen 
hoffte, aber auch davon iſt die moderne Medi⸗ 
in abgekommen. Es kommt bei ſolchen 
Krankheiten nicht auf das Viel⸗Eſſen an, ſon⸗ 
dern auf das Richtig ⸗Eſſen. 

Wenn der Organismus entkräftet und ge= 
ſchwächt ift, genügt es, ihn durch die Ernäh⸗ 
rung auf das Normalgewicht u bringen. 
Alles weitere ift vom Uebel. enſchen, die 
ſehr abgemagert waren, können das verlorene 
Gewicht auch nicht ausſchließlich durch über⸗ 
mäßiges Eſſen aufholen, ſchon weil ſie nie⸗ 
mals ſicher ſein können, daß das Fett ſich 
wirklich da anſetzt, wo es nötig wäre. Es 
heißt vielmehr, die Ernährungsweiſe ſo zu 
geſtalten, daß dem Organismus die Stoffe 
zugeführt werden, die er wirklich nötig hat. 
Außerdem iſt Gymnaſtik angebracht, um die 
Muskeltätigkeit anzuregen und die Erichlaf- 
fung zu überwinden. Eine gute, nahrhafte 
Koſt ift bei allen Erſchöpfungszuſtänden mith- 
tig, es hat aber keinen Sinn, des Guten zuviel 


zu tun, denn dadurch würde man einen Orga⸗ 


nismus, der ohnehin angegriffen iſt, nur noch 
mehr anſtrengen. Man ſoll alſo eigentlich 
nicht eſſen, wenn man keinen Hunger hat, 
und auch nicht mehr, als man gern eſſen 
möchte, weil Hunger im Grunde das Zeichen 
iſt, daß der Organismus Nahrungszufuhr 
braucht. Was man darüber hinaus genießt, 
ſetzt ſich in Fett um. 

Es iſt oft beobachtet worden, daß Frauen 


Gewichtskontrolle als Ernährungsmaßſtab 


Feitreſerven find vom Uebel 


| 
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Fällen ſchädlich werden könnte. Ein Orga⸗ 
nismus mit niedrigem Blutdruck darf näm⸗ 
lich nicht überfüllt werden. 


Bei hohem Blutdruck muß man, wenn man 
ſein Körpergewicht erhöhen möchte, ſehr vor⸗ 
ſichtig zu Werk gehen. 5 iſt das 
einzige, was den Blutdruck zum Sinken brin⸗ 
gen kann. Menſchen mit hohem Blutdruck 
ſind oft zu dick. Gerade bei dieſen iſt es 
daher ratſam, daß ſie durch einen Arzt ihr 
Gewicht kontrollieren laſſen, daß ſie alſo 
unter ärztlicher Aufſicht etwas dazu ten, daß 
ſie dünner werden und an Gewicht verlieren. 
Man darf an Kalorien und Vitaminen nicht 
mehr zu ſich nehmen, als der Organismus 
braucht. Führt man ihm mehr zu, ſo kann 
das verhängnisvolle Folgen haben. Auf 
jeden Fall haben wir in unſerm Gewicht 
einen ganz guten Maßſtab dafür, ob 
wir uns richtig ernähren, oder ob wir des 
Guten zuviel oder zu wenig tun. . 
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Schnell gefaßter Einbrecher 


In der Nacht zum Donnerstag bemerkte eine 
Polizeipatrouille in der Sieroca, daß das Schau⸗ 
fenſter des Tabakwarengeſchäfts von Anton Ke- 
dziora eingeſchlagen war. Bei weiterer Nach⸗ 
forſchung ſtellte man im Geſchäft eine große 
Unordnung feſt. Da der Einbrecher inzwiſchen 
über den Hof geflohen war, nahm man an, daß 
er ſich im Treppenhaus verſteckt halte, und traf 
denn auch im dritten Stock des Hauſes einen 
verdächtigen Mann mit einem Koffer. Auf dem 
Kommiſſariat gab der Feſtgenommene an, Jakob 
Pilarſti zu heißen. Im Koffer fand man Tabak⸗ 
waren, einen Schlüſſelbund und zwei Glaſer⸗ 
diamanten. Pilarſki wurde dem Gericht über- 


geben. 
K 
Dienſtjubiläum. Sein 35jähriges Jubiläum 
beging geſtern der Leiter des Poſener Haupt⸗ 
bahnhofs, Herr Jan Wojciehowiti, der zu deut- 
ſcher Zeit in Brandenburg, Thüringen und in 
der Provinz Sachſen tätig war. 


Werkſtattbrand. Aus unbekannter Urſache 
entſtand in der Tapezierwerkſtatt von Tomaſz 
Kruk in der Górna Wilda 73 Feuer, das von 
der Feuerwehr binnen einer Stunde gelöſcht 
wurde. Ein beträchtlicher Poſten Faſerſtoffe 
fiel den Flammen zum Opfer. 


Aus dem Auto entwendet. In der Pocz⸗ 
towa wurde aus dem Auto eines Bürgers aus 
Mur.⸗Goslin eine Ledermappe mit verſchie⸗ 
denen Dokumenten und ein Wäſchepaket im 
Werte von 500 Zloty entwendet. Die Ermitte⸗ 
lungen führten bald zur Ergreifung der Täter. 
Es handelt ſich um die Arbeiterin Fr. Narozna, 


und Land 


Je früher deſto beffer! 


Wollen Sie das „Poſener Tage: 
blatt“ pünktlich vom 1. März 
ab erhalten, dann 


beſtellen Sie die Zeitung unverzüglich. 


Alle Poſtämter und unſere Aus⸗ 
gabeſtellen nehmen noch Beſtellun⸗ 
gen entgegen. 


Verlag des „Poſener Tageblatt“ 


Verſteigerung auf dem Hauptbahnhof. In 
der Warenexpedition des Hauptbahnhofs wur⸗ 
den gefundene Sachen verſteigert, die von ihren 
Beſitzern nicht abgeholt worden waren. Haupt⸗ 
ſächlich waren es Mäntel, Mützen, Stöcke, 
Schirme, Koffer und Handtaſchen. Einen Man⸗ 
tel konnte man für 4 Zloty bekommen. Später 
fand eine Verſteigerung nicht abgeholter Bahn⸗ 
ſendungen ſtatt. Es kamen u. a. eine Kiſte mit 
Wein, 48 Kg. Heilkräuter, 290 Kg. Formalin, 
85 Kg. Eſſigeſſenz und verſchiedene Pflugteile 
zur Verſteigerung. Am 21. d. Mts. findet um 
11 Uhr die nächſte Verſteigerung nicht abgehol⸗ 
ten Warenſendungen ſtatt. 


Opfer der Glätte. Frau Staniſlawa Broni⸗ 
kowſta ſtürzte auf vereiſtem Bürgerſteig und 
brach ein Bein. Man brachte die Verunglückte 
ins Stadtkrankenhaus. — Einen Beinbruch er⸗ 
litt ferner der 29jährige Kazimierz Cieslat 
in der Zielona. Auch er wurde ins Kranken 
haus gebracht. 


Arbeitsunfall. Schwere Brandwunden erlitt 
die Hausangeſtellte Maria Klimek, als ſie 
Vohnerwachs auf dem Herd zurechtmachte und 
plötzlich eine Exploſion entſtand. In bedenk⸗ 
lichem Zuſtand brachte man die Verunglückte 
ins Krankenhaus. 


Sitm-Besprechumgen 
= Sünde: „Der Kurier des Zaren“ 


— Nach- einem Roman von Jules Verne iſt von 


Jermolieff ein recht ſpannender Film gedreht 
worden, der im Zaren⸗Rußland in der Kampf⸗ 
zeit der Tatareneinfälle ſpielt. Ein großer 
Apparat wurde aufgeboten, um die Gedanken 
des Drehbuchs wirkungsvoll darzuſtellen. Eine 
effektvolle Handlung der Gegenſätzlichkeiten ent⸗ 


faltet ſich vor unſeren Augen; Wilde Reiter⸗ 


ſzenen nehmen als wahre Glanzſtücke einen gro⸗ 
ßen Teil der Ereigniſſe ein. Erwähnenswert 
ſind ferner die Bilder, die eine grauſame Augen⸗ 
blendung zum Gegenſtand haben. Was nicht 
hineinpaßt, das ſind zwei alberne Journaliſten 
als „Kriegsberichterſtatter“, die durch ihr Ver⸗ 
halten dem Film nur ſchaden. Innerlich beein⸗ 
drucken uns etliche Szenen, die von ſtarker Dy⸗ 
namik ſind. Adolf Wohlbrück, dem man behend 


pom Austauſch der Straßenbahnkarten. Die 


teftion der Poſener Straßenbahn hat zum 


ben. Die bisherigen Karten können nur 
Ko bis zum Monatsende in neue 
Mgetaufcht werden. 


mit ſehr niedrigem Bluldruck ſtändig Perlan- 


Fällen muß man unterſcheiden, wie weit das 


„Januar neue Straßenbahnkarten herausge⸗ | gen nach Eſſen haben. 
Eſſen nötig und wie weit es . =) ift, 


weil das Ueberflüſſige 


Gerade in ſolchen 
Szcezeſzak. 
kamen in die Arreſtkammer. 


gerade in ſolchen 


den 13jährigen Jgn. Narożny, den 14jährigen 
Mieczyſlaw Bejge und den 15jährigen Czeſlaw 
Die Arbeiterin wurde dem Burg⸗ 
gericht zugeführt, die minderjährigen Diebe 


einen engliſchen Namen gegeben hat, zeigt in 
der Hauptrolle ein beherrſchtes Spiel, Margot 
Grahame hätte als Spionin in ihrer Darſtellung 
ſchärfer ſein können. Akim Tamiroff bietet als 
Ogareff eine abgerundete Leiſtung. jr. 
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Alma, der uniterbliche 


| t Philoſophenhund 


Von F. O. H. Schulz. 


3 Wenn Karl Gutzkow in den vierziger Jahren des vorigen 
duchrhunderts in Frankfurt am Main die „Schöne Ausſicht“ 
v lang pilgerte, dann ege nete er nicht felten einem würde⸗ 
milen Herrn, der nieman feen mochte und der nur hin und 
R eder einen freundlichen Blick auf den ihn begleitenden weißen 
proel warf. Gutzlow hatte wohl gehofft, gelegentlich mit dem 
1 oben Einfamen, über den in Frankfurt zahlreiche Anekdoten 
mgingen, in ein Geſpräch zu kommen, aber es war alles ver⸗ 
lieren Selbſt im Leſezimmer am Roßmarkt, wo fie fih des 


nähern in unmittelbarer Nähe peger berape, kam feine An- 
r 


* menſchlichen nek 


lei erung zuſtande. Betrat der wunde e Unnahbare mit 
nem udel den Raum, dann ſtießen fih die bereits An- 
„Flenden gegenſeitig an und flüſterten einander die Worte: 
Pr octor Schopenhauer!“ 8 opre der Philoſoph Fin ohne von 
i n Notiz zu nehmen, nad) feinem Jour- 
ein und ehe er das Glas zum Leſen aufſetzte, warf er noch 
ſigren freundlichen Blick des Verſtehens auf den neben ihm 
lenden Hund, der kein Auge von feinem Herrn ließ und ge- 
Philellich durch gefälliges Wedeln zu erkennen gab, daß ihm die 
Philoſophie ſeines Gebieters gut bekomme. 

Ja, dieſer Hund war wirklich der geſegnetſte von allen 
Hunden. Er führte den ebenſo klangvollen wie zärtlichen Namen 
detma. und ſeinetwegen entzweite ſich Schopenhauer mit Leben⸗ 
en a Toten. 

n der Mittagstafel des Engliſchen Hofes berichtet eines 
Tages jemand eine ſehr ſchöne Geſchichte von einem Hunde. Der 
f hiloſopl dis Peſſimismus lächelt feit langem zum eriten Male. 
nn wiſcht er ſich mit der großen Serviette ſchnell den Mund 
125 ſagt, zu dem Erzähler gewandt: „Ja, was Sie da mit 
palen, ijt gewiß wahr. Ich erkenne darin meine Hunde. Oh. 
Y tehen über den Menſchen. Ich habe auch einen, einen 
udel, und wenn der etwas Garſtiges tut, ſo ſage ich ihm: 
Hui, du biſt kein Hund, du biſt nur ein Menſch! Dann 
chämt er fih und legt fi) in feine Ecke.“ 

Alles ſchweigt. Zu ſolcher Konſequenz will dem Philoſo⸗ 
Men nun doğ niemand folgen. Einer der Anweſenden aber, ein 


Muſitlehrer, bringt es fogar zu dieſer Philippika: „Herr Doc- 
tor, einen laida der zu ſeinem Hunde, wenn er ihn auss 


ſchimpfen will, Menſch fagis einem ſolchen kann man, wenn man 
ihn ehren will, ſagen: Du Hund!“ 

Der Philoſoph ſetzt ſein Glas auf die Naſe, ſieht den Herrn 
Muſiklehrer verſtändnisvoll an und ſagt: „Ja, ich habe nichts 
dagegen.“ 

So ſehr liebte er ſich in ſeinem Hund Atma. „Woran ſollte 
man ſich von der endloſen Borftellung, Falſchheit und Heim- 
tüde der Menſchen erholen, wenn die Hunde nicht wären, in 
deren ehrliches Geſicht man ohne Mißtrauen ſchauen kann?“, 
fragt er in den „Parerga und Paralipomena.“ 

Oh, wer es wagte, über einen Hund verächtlich zu ſprechen, 
der ſollte ſeinen Zorn zu ſpüren bekommen. Er verehrte neben 
Kant eigentlich nur noch Goethe von den großen Deutſchen, 
als er aber das 74. der Venetianiſchen Epigramme 

eg tans es mich nicht, daß Menſchen die Hunde 
o lieben, ; 
Tenn ein ab licher Schuft iſt, wie der Menſch ſo 


der Hun R 
81 hatte, ſetzte er fih flink nieder und ſchrieb folgende 
ntiſtrophe: } 
„Wundern darf es mich nicht, daß manche die Hunde 
verleumden, ; : 


Denn es beſchämet zu oft, leider den Menſchen der Hund.“ 
Spinozas Theorie über die Tiere erregte feinen ganz beſon⸗ 
deren Zorn, und er zitiert den ſpaniſchen Belletriſten Lara: 
„Wer nie einen Hund gehalten hat, weiß nicht, was lieben 
und geliebt zu ſein iſt.“ 

Atma, den Pudel, hat Schopenhauer io ſehr geliebt, daß er 
ihn nicht nur ſeinen treueſten Freund genannt, ſondern ihn 
auch in ſeiner 1847 erweitert herausgekommenen Schrift „Ueber 
die vierfache Wurzel des Satzes vom zureichenden Grunde“ 
als lebendiges Zeugnis ſeiner Auffaſſung vom Verhältnis der 
Empfindung zum Verſtand verewigt hat. Dort heißt es: 
„Vor kurzem hatte ich in meinem Schlafzimmer große bis 
zur Erde herabreichende Fenſtergardinen anbringen laſſen, von 
der Art die in der Mitte auseinander fährt, wenn man eine 
Schnur zieht: als ich nun dies zum erſten Mal, morgens beim 
Aufſtehen, ausführte, bemerkte ich, zu meiner 1 
daß mein ſehr kluger Pudel ganz verwundert daſtand und ſich. 
aufwärts und ſeitwärts, nach der Urſache des Phänomens um- 
iah, aljo die Veränderung ſuchte. von der er a priori wußte. 
daß ſie vorgegangen ſein müſſe: das Selbe wiederholte ſich 
noch am folgenden Morgen.“ 


— 


Das ſchrieb Schopenhauer in ſeinem 60. Lebensjahre. Er 
wollte, daß ſein Pudel mit ihm unſterblich ſein ſollte. In den 
nächſten des be in denen er ſich des öfteren mit der 1 
ſeines Todes beſchäftigte, legte er ſich verſchiedentlich die Frage 
vor, was aus Atma würde, wenn er, fein Herr, eines Tages 
das Zeitliche ſegnete. Darum verfügte er in ſeinem Teſtament 
vom 26. Juni 1852, daß für die Verpflegung des Pudels aus 
ſeiner Hinterlaſſenſchaft ein Kapital von 300 Gulden zur Ver⸗ 
fügung zu halten ſei. 


Acht Jahre lang leben Schopenhauer und fein Atma, „das 
moraliſch Welte aller Tiere“ noch nebeneinander her. Dann 
ſtirbt der Philoſoph, und Atma, der trauernde Hinterbliebene, 
tritt ſeine Dreihundert⸗Gulden⸗Erbſchaft an. 


Nun aber beginnt Atma in die Literatur einzugehen. Gleich 
nach dem Tode des Philoſophen ſorgen ſeine Freunde dafür, 
daß der Heffentlichteit das Teſtament des großen Denker 
bekannt wird. Karl Gutzkow, der inzwiſchen in Dresden ge⸗ 
landet iſt und dort die von Brockhaus in Leipzig verlegten 
„Unterhaltungen“ redigiert, lieſt das Teſtament, erinnert ſich 
ſeiner vergeblichen Verſuche, ſeinerzeit Schopenhauers Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zu lenken, denkt an den Pudel, der vielleicht mit 
daran ſchuld it und ſchreibt für die „Unterhaltungen“ einen 
langen Artikel, in dem es heißt: j 


„Dem weißen Pudel, der ihn auf den Promenaden Frant- 
ad 12 10 a und mit dem er Anterhaltungen 
führte, die nach ſeiner Behauptung ihm belehrender waren als 
die mit Schelling und Hegel, hat er 300 Gulden vermacht. 
Hoffentlich als Rente. Denn von den Zinſen, die drei Frank⸗ 
furter Stadtrechenſcheine à 100 Gulden abwerfen. würde 
wohl niemand ein verwöhntes Tier in Penſion nehmen und 
ſo zuvorkommend verpflegen. wie es ſich für einen Pudel ge⸗ 
ziemt, der geiſtreicher bellte, als Hegel und Schelling ſprachen.“ 


Gutzkows Aufſatz erregte größtes Aufſehen. Ueberall, in 
Berlin, in Wien und in der Provinz flogen die Federn, um 
die Meinung des Dichters der „Ritter vom Geiſt“, der auch 
noch ſonſt einige Biſſigteiten über den Charakter des Philoſo⸗ 
ohen geſagt hatte, zu unterſtreichen oder zu widerlegen. So 
kam es, daß Mima, der Pudel, nicht nur in die Pholoſopbie, 
iondern auch in die Literatur einging, obwohl Gutzkow ver- 
nünftig genug war, dieſe Geſchichte in ſeine noch zu Lebzeiten 
erſchienenen „Geſammelten Werke“ (Jena 1872/76) nicht aufs 
zunehmen. ; 
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Kepno (Kempen) PER 


Zwei weitere Fälle von Maul- und Klauen- 
feue 

nk. Amtlich feſtgeſtellt wurde die Seuche auf 
dem Gute Siemionka. Der Fahrweg, der vos 
Trzienica nach Piotröwka führt, ijt geſperrt 
worden, Ein weiterer Fall von Maul- und 
Klauenſeuche wurde auf dem Gute Rogaſzyee 
feſtgeſtellt. Die Staatliche Leichthengſtſtation 
in Rogaſzyce iſt bis auf Widerruf geſchloſſen 
worden. 

nk, Vom Winterhilfswerk in Kempen. Am 
Montag fand eine Sitzung des Komitees zur 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und Unter: 
ſtützung Hilfsbedürftiger ſtatt. In der Zeit 
vom 8. 12. 37 bis 12. 2. 38 wurden bisher an 
das Komitee 8493,39 Zloty abgeführt. 
ſteht die Befürchtung, daß das Komitee das 
feſtgelegte Programm nicht wird einhalten 
können, zumal täglich ungefähr 1368 Mittageſſen 
verteilt werden, d. h. an den fünften Teil der 
Einwohner. t 


Kobylin (Kobylin) 


by. Eichen der Waagen. Wie jhon jetzt be- 
kannt gegeben wird, findet das Eichen ſämt⸗ 
licher Waagen und Meßgeräte für Kobylin und 
Umgegend im September dieſes Jahres ſtatt. 
Der genaue Termin wird noch bekanntgegeben. 
Das Eichamt weist bejönders darauf hin, daß 
Reparaturen an Dezimalwaagen uſw. nur Re⸗ 
paraturwerkſtätten ausführen dürfen, welche 
vom Eichamt anerkannt wurden, 


Zbasz vn (Bentſchen] ; 

Æ Tod eines alten Bürgers. Im Alter von 
über 84 Jahren ſtarb in der vergangenen Woche 
der weit über Bentſchen hinaus Befannte 
Bötichermeiſter Eichholz. Er wurde am 
Sonnabend, dem 14. d. Mis., unter zahlreicher 
Beteiligung der Bevölterung zu Grabe ge- 
tragen. Mit ihm aing wieder ein Stück Deutſch⸗ 
tum den Weg alles Irdiſchen. 

E Was alles geſtohlen wird. Am Freitag 
der vergangenen he fiel einem mit Holz 
fahren beſchäftigten Fuhrmann unterwegs ein 
Pferd, das über Nacht nimon Kroſchnitz und 
Neutomiſchel in den Chauſſeegraben geworfen 
wurde. Als am nächſten Tage der Abdecker zur 
Abholung erſchien, fand man nur noch den Ka⸗ 
daver vor, das Fell des Tieres hatte bereits 
einen Liebhaber gefunden. Von dem unge⸗ 
rufenen Abdecker fehlt bisher jede Spur. i 


Międzychód (Birnbaum) -a 

hs. Einbrüche. In die Wohnung des im 
Ruheſtande befindlichen Fiſchermeiſters Rudolf 
Grollmiſch drang am Freitag nachmittag 
ein Spitzbube, zog einen neuen Anzug und eine 
Joppe an und verſchwänd wieder. Den zer⸗ 
riſſenen alten Anzug und die Joppe ließ er zu⸗ 
rück. — Während der, Fiſchermeiſter Joſef 
Bengſch in Radegoſch des Nachts auf einem 
ſeiner Seen fiſchte, wurde in den Bodenräumen 
ſeines Wohnhauſes eingebrochen. Die Ein⸗ 
brecher nahmen ein Netz im Werte von 300 Zt., 
das Geräucherte eines 6 Btr, ſchweren Schweines, 
Bettfedern und anderes mehr im Werte von 
700 Zloty mit, f 

hs. Beſucht das Winterfeſt des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen am Sonntag, dem 20, d. Mts. 
abends 7 Uhr bei Zickermann in Birnbaum. 
Ein heiteres Spiel: „Krach im Wirtshaus“ 
wird für Humor und ein reichhaltiger Er⸗ 
friſchungstiſch für das leibliche Wohl ſorgen. 
Ein Tanz beſchließt den Abend. Volksgenoſſen, 
die den fröhlichen Abend beſuchen, erfüllen 
nebenbei eine Wohltat, da der Reinertrag für 
unſere Armen und Kranken beſtimmt iſt. Der 
Vorſtand erbittet Spenden für den Erfriſchungs⸗ 
tiſch. : 


Es bee 


Aus Poſen und Pommerellen 


err 


Der Parzellierungsplan jür 1939 


25000 ha für Poſen und 14000 ha für Pommerellen 


Im „Dziennik Ujtaw“ Nr. 9 vom 15. Februar 
1988 iſt, wie bereits kurz berichtet, die Verord⸗ 
nung des Miniſterrats über den Parzellierungs⸗ 
plan für das Jahr 1939 erſchienen. Es handelt 
ſich um diejenige Fläche, die im Jahre 1938 
freiwillig parzelliert werden ſoll. Die nicht frei⸗ 
willig parzellierte Fläche wird dann im Jahre 
1939 zwangsweiſe aufgeteilt. Vorgeſehen iſt 
eine Geſamtfläche von 147 000 Hektar, wovon 
nur 15000 Hektar auf ſtaatlichen Boden ent- 
fallen. Auf die einzelnen Wojewodſchaften 
wurden folgende Flächen verteilt: A: 


Warſchau 8 000 Hektar, 
Lodz 8000 „ 
Kielce 6000 „ 
Lublin 9000 „ 
Bialyſtok 3000 „ 
Wilna 6000 „ 
Nowogrödel 5000 „ 
Poleſien 12000 „ 
Wolhynien 6000 „ 


| 


: Tarnopol 1000 „ 
Stanislau 300 „ 
Lemberg 800 „ 
Krakau 1900 
Schleſien 8 000 „ 
Poſen 25 000 „ 
Pommerellen 14000 „ 


In Poſen entfallen auf die Kreiſe Kolmar, 
Czarnikau. Gneſen, Goſtyn, Jarotſchin, Kempen, 
Koſten, Krotoſchin, Liſſa, Birnbaum, Mogilno, 
Neutomiſchel, Obornik, Oſtrowo, Poſen, Ra⸗ 
witſch, Samter, Schrimm, Schroda, Vongrowitz, 
Wollſtein. Wreſchen und Znin 21000 Hektar 
und auf die Kreiſe Bromberg, Inowroclaw; 
Schubin und Wirſitz 4000 Hektar. In Pomme⸗ 
rellen entfallen auf die Kreiſe Strasburg, 
Culm, Konitz, Graudenz, Karthaus, Berent, 
Löbau, Seekreis, Sompolno, Stargard, Schwetz, 
Dirſchau, Tuchel und Brieſen 13500 Hektar und 
auf den Kreis Soldau 500 Hektar. 


Tragiſcher Tod eines Seminarlehrers 


Der 82 jährige bei lebendigem Leibe verbrannt 


Zu den Jubiläumsfeierlichkeiten des 
Geiſtlichen Prof. Gronwald in Schmiegel traf 
auch der Seminarlehrer Boleſtaw Gryf⸗Mar⸗ 
einkowſki aus Zabikowo ein. Er nahm bei 


dem Lehrer Auguſtyniak Wohnung. In der 


Nacht von Montag zu Dienstag begab ſich der 
Wohnungsinhaber in das Parterre, um Tee 
zu holen. Als er nach einiger Zeit zurück⸗ 
kehrte, war in dem von areinkowſki be⸗ 
wohnten Zimmer das Licht verlöſcht. Außer: 
dem machte ſich ſtarker Brandgeruch be⸗ 


merkbar. Mareinkowſki lag auf dem Boden, 
neben ſich die zerſchlagene Petroleumlampe. 
Die Kleider des Verunglückten hatten bereits 

euer gefangen. Ehe die Flammen unter⸗ 
drückt werden konnten, hatte Mareinkowſki 
ſchwere Brandwunden davongetragen. Er 
wurde ſofort ins Krankenhaus überführt, wo 
er einige Stunden ſpäter unter furchtbaren 
Qualen ſtarb. Der Verunglückte zählte 
82 Jahre. 


Zum 150 jährigen Geburtstag der Hopfen⸗ 


ſtadt Neutomiſchel a 


an. Bereits im Jahre 1786 erwirkte der 
Grundherr und Staroſt Felix v. Szoldrzſki, deſſen 


Vorfahren feit 1700 die Herrſchaft Groß⸗To⸗ 


miſchel, Witomiſchel gehörten, bei dem König 


Staniſlaw Auguſt für den Flecken Stadtrechte 
ſowie die Abhaltung von Märkten am Kirch⸗ 


platz. Durch Privilegium vom 18. Februar 1788 
erließ Szoldrzſki eine ausführliche Stadtord⸗ 
nung, in der er der Innungen gedenkt, die 
Ratswahlen, Abgaben uſw. feſtſetzt. Er er⸗ 
laubte der Stadt, ſein adliges Wappen zu ge⸗ 
brauchen. Dieſes zeigt einen Kahn mit der 
Ueberſchrift: „Neu⸗-Tomysl“. Weiter verlieh er 
der Stadt das „teutoniſche Recht, welches das 
Magdeburgiſche heißt“, und zwar unter Auf⸗ 
hebung der polniſchen und litauiſchen Geſetze. 
Er bot Bauſtellen aus und beſtimmte die noch 
heute erkennbare regelmäßige Anlage der Stra⸗ 
ben und Plätze. 1789 brannte der kaum ers 
baute Kirchturm nieder, wurde aber bald wie⸗ 
der aufgebaut. Auch ein Rathaus mit einem 
Türmchen war auf dem „neuen Ring“ erbaut 
worden. Dabei befand ſich auch die Stadt⸗ und 
Hopfenwaage. Um das Jahr 1800 herum. be: 
ſtand Neutomiſchel aus Kirche, 60 Wohnhäuſern, 
von denen nur ein einziges mit Ziegeln gedeckt 


m 18. Februar 1938 


war, und ſechs Windmühlen. Die Stadt wurde 
von 430 Menſchen bewohnt. Die Kämmerei⸗ 


einnahme betrug 279 Taler. Die napoleoniſchen 


Feldzüge brachten der Stadt viel Laſten und 
Durchzüge. 1802 und 1822 herrſchten große 
Brände. Die Einwohnerzahl nahm fetzt ſtetig 
zu; 1858 wurden 1144 Einwohner gezählt. 
Heute zählt die Stadt 2800 Einwohner. 


Ihre Bedeutung und ihr Emporkommen ver⸗ 
dankt die Stadt hauptſächlich dem Hopfen⸗ 
bau, den böhmiſche Einwanderer hier einge⸗ 
führt haben. Nach den ſechziger Jahren vor⸗ 
nehmlich blühten Handel und Wandel mächtig 
in dem kleinen Städtchen auf. Den Brutto⸗ 
ertrag aus dem hieſigen Hopfenbau ſchätzte man 
damals auf 2 bis 3 Millionen Taler. Im 
Jahre 1860 zum Beiſpiel wurden auf dem hieſi⸗ 
gen Poſtamt, das feit 1840 beſteht, 1½ Millionen 
Taler Hopfengelder ausgezahlt. Die erſten 
Hopfendarren und ⸗preſſen wurden in den fer: 
ziger Jahren meiſtens von erſten Hopfen⸗ 
handelsfirmen des In⸗ und Auslandes ange⸗ 
legt. In dieſer Zeit wurde die Stadt zum 
bedeutendſten Hopfenproduktions⸗ und Handels⸗ 
platz Preußens. Drei große Hopfenausſtellun⸗ 
gen fanden in den Jahren 1877, 1881 und 1893 


Handbuch der geographiliien Wiſſenſchaft. 
Herausgegeben von Aniverſitätsprofeſſor Dr. 
F. Klute, Gießen, unter Mitwirkung führen⸗ 
der Gelehrter. Etwa 4000 größere Textbilder 
und Kärtchen, gegen 300 Farbbilder, viele 
Kartenbeilagen. Preis pro Lieferung 2,40 RM. 
Akademiſche Verlagsgeſellſchaft 
Athenaion, Potsdam. Lieferung 138—143, 
Zwei Kapitel beſonders aktueller Erdkunde 
werden in den neu erſchienenen Lieferungen des 
Handbuchs der geographiſchen 
Wiſſenſchaft vor dem Leſer ausgebreitet: 
Spanien und China. Es iſt eigenartig, 
wie leicht wir auch geographiſch den Zugang zu 
der iberiſchen Halbinſel finden, nachdem ſie uns 
insgeſamt und in tauſend Einzelheiten durch 
den Befreiungskampf Francos nahegerückt iſt. 
Prof. Dr. Lautenſach ſchildert Land und 
Leute in meiſterhaft anſchaulicher Weiſe. Eben⸗ 
ſo exleben wir in der Darſtellung Prof. We⸗ 
geners China von der Seite gegenwarts⸗ 
naher Erdkunde her. Wer dieſe konzentrierten, 
dabei umfaffenden und klar geſchriebenen Ka- 
pitel lieſt, wird ſie als unentbehrlichen Kom⸗ 
mentar zu den Ereigniſſen im Fernen Oſten an⸗ 
ſehen, ganz abgeſehen davon, daß er hier, von 
Meiſterhand geführt und durch Text und Bild 
aufs anſchaulichſte belehrt, China und ſeine — 
heute bereits zum Teil von ihm getrennten — 
Außenländer wie Tibet, Chineſiſch⸗Turteſtan 
(Sinkiang) und die Mongolei mit neuen, ge⸗ 
ſchärften Augen ſehen und ein weites und wich⸗ 
tiges Stück der Welt im Buche kennen lernt. 
Gerade dieſer Teil des Handbuchs, das zu den 
grundlegenden und erſten Werken lebensnaher 
Wiſſenſchaft zählt, wird jetzt weiten Kreilen be- 


ſonders willkommen fein, Die Reichhaltigkeit 
und Vielſeitigkeit dieſes geographiſchen Stan⸗ 
dardwerkes, das mit immer näher rückendem 
Abſchluß eine ſtets größere Fülle von leicht zu⸗ 
gänglichen Wiſſensſchätzen zu bringen ſcheint, 
iſt allein ſchon durch die Titelnennung der wei⸗ 
ter fortgeführten Arbeiten gekennzeichnet. Pro⸗ 
ſeſſor Haſſinger führt feine „Allgemeine 
Geographie“, und zwar die „Geographie des 
Menſchen“ über Klima und Sterblichkeit, Be⸗ 
völterungsbewegung und Bevölkerungsgliede⸗ 
rung, Wanderbewegungen der Menschen und 
manches andere wichtige Thema bis zur Wirt⸗ 
ſchaftsgeographie fort. Profeſſor Brandt bez 
ginnt den neuen, mit beſonderer Spannung er⸗ 
warteten Band „Deutſches Reich“ mit einer kon⸗ 
zentrierten, dabei umfaſſenden Darſtellung von 
„Europa als Erdteil“ und Profeſſor Dör⸗ 
ries entwirft ein ſorgfältiges geographiſches 
Bild von England. Wie der Text bringt auch 
der wieder beiſpiellos ſchüne und reichhaltige 
Bildteil neue Erkenntniſſe und Offenbarungen. 


Zeilſchriflen 


„Weſtermanns Monatshefte“. Ein neues 
Europa durch Führerperſönlichteiten ſtellt H. H. 

jelſtein in den Mittelpunkt feines inter: 
5 Berichts „Neue Männer — neue Bez 
wegungen“ in der Februarfalge von „Weſter⸗ 
manns Monatsheften“. Von Kriegs⸗ 
ende bis heute haben wir in vielen Staaten 
Europas einen Kampf um neues Denken, um 
einen neuen Sinn des Lebens beobachten kön⸗ 
nen und jedesmal wurde die Idee ſchneller ver⸗ 
wirklicht, wenn ein wirklicher Führer an der 
Spitze ſtand. — Die in ihrer Art erſtmalige 
Ausſtellung gefälſchter Kunſtwerke im Wiener 


—— — ͤüðüĩʃdv—!ůñ 


kunſthiſtoriſchen Muſeum hat den ſelbſt für Fach⸗ 
eute erſtaunlichen Beweis erbracht, wie unend⸗ 
lich ſchwer es iſt, ein klares und letztes Urteil 
über Echtheit zu fällen. Der Aufſatz „Fälſchun⸗ 
gen“ bringt Abbildungen gefälſchter, wertvoller 
Kunſtwerke. — Alexander v. Andreevsky ſpricht 
über die unbekannte ruſſiſche Zaren⸗ und Revo⸗ 
lutionsgeſchichte und weiſt nach, daß man, um 
die unergründliche ruſſiſche Geſchichte verſtehen 
zu können, das beinahe 300 jährige Mongolen⸗ 
joch berückſichtigen muß. — Ein weiterer wichti⸗ 


ger und lehrreicher Aufſatz iſt von Dr. Hans 


Lebede, „Das Lautdenkmal“, das bekanntlich 
dem Führer im vergangenen Jahr vom Reichs⸗ 
bund der Deutſchen Beamten geſchenkt wurde 
und das auf 300 Schallplatten alle charakteri⸗ 
ſtiſchen Merkmale unſeres an Mundarten jo 
reichen Volkes feſthält. — Der Faſchingszeit 
entſprechend enthält das Februarheft drei ver⸗ 
gnügliche Beiträge mit vielen mehrfarbigen Mb: 
bildungen; Hugo Frank „Kleine Kunde vom 
Spätzlesland“, Dora Hansmann „Masken und 
was dahinterſteckt“ und den Bericht über R. 
Högfeldt, des Philoſophen mit dem Pinſel, der 
ſeit der Zeit Wilhelm Buſch' wohl als größter 
Humoriſt anzuſprechen ift. — Aus dem unter- 
haltenden Teil ſeien erwähnt die Erzählung von 
Kurt Zieſel „Die Prima greift ein“, die Auto⸗ 
biographie von Beniamino Gigli und ein be⸗ 
bilderter Beitrag „Das Wintererlebnis in den 
deutſchen Bergen“. Gedichte, Kunſtbilder, die 
Literar'ſche“ und „Opern⸗Rundſchau“, „Räte 
fel“ und Photoecke“, „Kurzbeiträge“ und vieles 
andere runden den wie immer vorzüglichen Ge⸗ 
ſamteindruck des Heftes ab. — Der Verlag 
Weſtermann, Braunſchweig, ſchickt Intereſſenten 
auf Wunſch koſtenlos ein Probeheft. 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 18. Februar 1938. | 
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ſowie Herr ‚Laube: Namwist wiederg 


N 


= 


ſtatt. Nach dem großen Brand von 1879 ent | 
ſtanden anſehnliche Neubauten. In demſelhe) 
Jahre wurde an Stelle des alten unzweckmäßf 
Magiſtratsgebäudes ein neues Rathaus gebat k j 
Nach der Aufteilung des Bufer Kreiſes wurd 
Neutomiſchel 1887 Kreisſtadt. In neuerer Zell 
kam auch der Weidenanbau ſtark in Aufnahme 


Hat auch die Stadt viel von ihrer früher! 
Bedeutung verloren, fo ift fie doch immer mol) 
Mittelpunkt und Handelsplatz für den jetzigel 
verkleinerten Umfang des Hopfenanbaus M 
blieben. l 


Szamotuły (Samter) 
Kaſſierer verſchwunden 


Vor einiger Zeit durchlief die Stadt M 
Nachricht, daß der Kaſſierer und Hauptbuch 
halter der hieſigen Landwirtſchaftlichen DM 
mühlengeſellſchaft, Zygmunt Tuliſzet, jp 
los verſchwunden iſt. Alle Nachforſchungen 
liefen bisher ergebnislos. Auch der Grund H 
ein Verſchwinden konnte bisher nicht gekläl 
werden. Da Tuliſzek in der letzten Zeit ei ! 
ſtark niedergeſchlagenen Eindruck machte, ift FT 
nicht unwahrſcheinlich, daß er ſeinem Leben AZ 
Ende gemacht hat. Sein Leumund bei der DM 
völkerung und bei der Firma iſt denkbar 


Rogozno (Rogaſen) k 
Generalver ſammlung des Deutjche 
Gymnaſialvereins Rogaſen 


s. Am Dienstag nachm. Er in der Tu! 
halle der deutſchen Privatſchule die Ddiesjd 
rige Generalverſammlung des 

Gymnaſialvereins Rogaſen“ ſtatt. 
14 Uhr angeſetzte Generalverſammlun 
jedoch nicht beſchlußfähig. Sie fand 4 Stu 
ſpäter im zweiten Termin ſtatt. Nach 
Begrüßung der Mitglieder und Ernennu 
der Stimmzähler gab Herr Schulleiter LÜ 
einen ausführlichen Bericht über die Entwie 
lung des Vereins, deffen Mitgliederzahl au 
192 angewachſen iſt. Leider haben noch 2 ? 
nicht alle deutſchen Volksgenoſſen die Ro, 
wendigkeit erkannt, durch ihre Mitgliedſcha 


pp | 


den Verein zu unterjtügen und zu 
Herr Paſtor Rößler unterſtrich die 


rungen. rr Lehrer Pintſcher, der in 
Laufe des Jahres N Schultaſſ übernomft 11 
A 


hatte, gab einen kurzen Ueberblick über den 
Stand der Kaſſe, den Herr Schulleiter Lün 
durch einen schriftlichen Bericht der Ren, 
ſionskommiſſion erläuterte. Dem ge 71 
Aale und dem Rechnungsführer wurde 

einſtimmig Entlastung erteilt. Von den 
ſatzungsgemäß ausſcheidenden Aeta 

Mitgliedern wurden Herr Schulleiter all N 
und Herr Lehrer Pintſcher in feiner Eigen 
ſchaft als Kaſſenführer neugewählt. Alsde h 
wurde die Ausloſung von 15 Anteilſcheinen 
zu je 100 Bf, vorgenommen. Die Höhe den 
Schulbeitrages wurde mit 10 Bt, die des Ein 
trittsgeldes mit 2 BI beibehalten. Zum 
Schluß wurden noch einige Anträge und 
Fragen geſtellt, nach deren Erledigung die 
Waden ſammlung um 17 Uhr pei: w, 
murde, 


Pleszew (Pleichen) u 
& Geſellenprüſung. Der Bäckerlehrling Hel“ 
mut Schulz aus Ludwina hat am 15, Februa 
vor der Pleſchener Prüfungskommiſſion dik 
Geſellenprüfung mit „gut“ beſtanden. pta 
Bäckerhandwerk hat er bei dem Konditor- und 
Bäckermeiſter Friedrich Lemke in Schwerſenz er 
lernt. a 
& Handelskurſus. Alle, die an dem Handels, 
kurſus in der Zeit vom 1. März bis 15. April 
d. J. teilnehmen wollen, erhalten Auskunft 
der Verſammlung am 18. Februar um 20 Uhl 
abends in der Burja. Ki 


& Einbruchsdiebſtahl am hellen Tage. An 
Montag, dem 14. Februar, wurde in die 
nung des Herrn Polowczyk in der Kilinſtiſtraße 
eingebrochen. Der Dieb drang in die Wohnung 
ein und ſtahl zwei Anzüge, einen Wintermantel 
15 Hemden, ein Paar Schuhe, eine Taſchenuftf 
und noch andere Kleinigkeiten. Der Schade 
beträgt 300 zl. AE 


pi 
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7 
Grudziądz (Graudenz) 4 E. 
Gegen die Verlegung 


der Staatlichen Landwiriſchafts ban 


iR 

Die Gruppe der pommerelliſchen Parte | 
mentsabgeordneten hat am 10, d. Mts. den 
Beſchluß gefaßt, ſich in Angelegenheit del 
Are eg der Filiale E 
Staatlichen 1 
bank (Panſtwowy Bank Rolny) von Grau 
denz nach Thorn mit einem Proteſt an 
die zuſtändigen behördlichen Stellen zu wen“ 
den. Auch die wirtſchaftliche Sektion beim 
Vorſtand des Bezirks Graudenz des Lager? 
der Nationalen Einigung (OZN) ſprach fid 
im Sinne der von Gejmabgeordneten Vize“ 
ſtadtpräſident Michalowfki in der Derlegunge 
angelegenheit eingebrachten Interpellatſon 
aus. ; A 


aesa 


` * 
Wir gratulieren 
Am morgigen Freitag begeht Frl. Qiesbeth 
Gänge in Tarnowo Podg. ihren 70. Geburt? 
tag in vollkommener körperlicher und geiftiget, | 
9 2 è - K aia + p sh 
-S 
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kandwirfichaftliche 
Ausitellung in Budapeſt 
dom 23.—28. März 


Reise. und Visumbegünstigungen nach Ungarn. 


— 47. Male tritt vom 23 bis 28. März Jie 
7 1. e ungarische Landwirtschaft im Rahmen 
10 Oan wirtschaftlichen Landesausstellung vor 
von e entlichkeit. Die Ausstellung, welche 
1 Ungarischen Landesagrikultur-Verein, 

rtr Ber ein Jahrhundert alten Interessen- 
| etung, veraastaltet wird, ist das von Jahr 
ne, zurückkehrende grosse Ereignis der 
Di Er zen Löndwirtschaft und übertrifft bei 
die aer den Reichtum des Materials und 
ähnlich \gemässe Organisierung nicht nur die 

ba en Veranstaltungen der osteuropäischen 
iw sondern steht in der ersten Reihe der 
finengs schaftlichen Ausstellungen des Kon- 


115 Budapester Land wirtschaftliche Aus- 
9 aus erfreut sich schon seit längerer Zeit 
Ruf Sländischen Fachkreisen eines sehr guten 
Wis besonders seit die bervorragenden 
die enschaftler der Tierzucht Europas über 
ee Entwicklung ung die bedeutenden 
Rabe ate der ungarischen Tierzucht berichtet 
Die and dieselben allgemein bekannt wurden. 
lun ussteillung gibt über die grosse Entwick- 
De derzeit ein treues Bild. 
Drang diesjährige Ausstellung verspricht auf 
ihres der bisherigen Nachrichten, betreffs 
duch Materials und der Schenswürdiskeiten, 
ù ie Ausstellungen der vergangenen Jahre 
Schrein effen. Diesem Umstand ist es zuzu- 
Org en, dass schon jetzt mehrere Wochen 
wonder Eröffnung, sich nicht nur in Ungarn, 
Staa 0 seitens der Agrarkreise der meisten 
b en ein réges Interesse zeigt. 
laii allen Gruppen der Ausstellung war die 
en er Anmeldungen sehr gross. Es wer- 
Sch„unsefähr 200 Pferde, 809 Rinder. 140 
Kanin tie, 1000 Schafe, über 1009 Geflügel und 
. en und mehrere Hundert Hunde zur 
hen Selangen. Die weltberühmten ungari- 
force werden auch im Rahmen von 
Wettbewerben sowie in prachtvollen 
OSS ungarischen Gespannen auf dem 
„en Vorführungs-Ring der Ausstellung vor- 
S eben den hervorragende Milch- 
Auch ng aufweisenden Rindern werden die 
leis chen Auslande guten Ruf geniessenden 
Schu einchweinrassen und die berühmten Fett- 
Sein, ne Ungarns, die „Mangalicas“, zu sehen 
erin ie feine Wollqualität der ungarischen 
Von „Schafe wird auch Aufsehen erregen. 
Seltsa — Hunden werden in grösster Zahl die 
telligene. Formen aufweisenden, ungemein in- 
äferp o ‚treuen und lehrsamen ungarischen 
vasz und de, Rassen, sowie Komondors, Ku- 
in | Pulis vertreten sein. 
tuchsan reiches Material werden die Ver- 
Anima stalten, die Landwirtschaftliche Landes- 
r. Aussenhandelsamt und die Tier- 
pivereine und der Verband der Pflanzen- 
| ter ausstellen. 
die für das Ausland gekauften Zuchttiere 
ar den von der Schauleitung unentgeltlich bis 
hae Grenze befördert. auch stehen ver- 
K edene Zahlungsbegünstigungen den aus- 
"Nischen Käufern zur Verfügung. 
qie Besucher der Ausstellung geniessen auf 
% ungarischen Bahnen eine Ermässigung von 
Ku den österreichischen Bahnen eine von 
und bzw. 25%, die tschechoslowakischen 
Ermaolnischen Bahnen gewähren eine 50%ige 
massigung. 


obige Ausstellungsausweise, auf Grund welcher 
Werd Begünstigungen in Anspruch genommen 
leitu en können, erhält man bei der Schau- 
A Di (Budapest, IX. Köztelek u. 8), weiter- 
| Qesa ei den ungarischen Auslandsvertretungen, 
ihe ndtschaften und Konsulaten, den ausländi- 
F ‘tella Fahrkartenbureaus und wo die Aus- 

Aus sonst vertreten ist Im Besitze dieses 
dest i ises kann man ohne Visum nach Buda- 
eds ahren und das Visum auf der Ausstellung 
St bequem und billig besorgen. 


un Ausweis dient zugleich als Eintrittskarte 
au a Ausstellung und berechtigt ausserdem 
Puda a verschiedenen Reisen in Ungarn, von 
Rah Pest ausgehend und retour, — mit .einer 
 Termässigung von 33%. 
None Schauleitung sendet auf Wunsch gerne 
Spekte in deutscher und französischer 
Jede und erteilt jewerdige Auskunft. 
lich resse: Schauleitung der Landwirtschaft- 
uten Ausstellung in Budapest, IX. Köztelek 
| 8 (Ungarn). i 


Rückgang der Erzeugung der 
isenhütten im Januar 1938 


yie Erzeugung der Eisenhütten war im 
amar 1938 überwiegend rückläufig. obwohl 
nach dem Ansteigen des Auftragseingangs 
h iti teilweise ein günstiges Ergebnis erwartet 
Be Gegen 1937 ist die Erzeugung auf allen 
lch Pan. mit Ausnahme von Röhren beträċht- 
i er. 
Erzeugung der polnischen Eisenhütten 


Januar Dezember Januar 
1938 1937 1937 
Rohei (in t) 
San en 68 865 73229 58534 
| 108 180 128 330 97515 
Rig waren 82014 85220 74954 
en u, Stahlröhren 3 753 6 103 6 426 


r scharfe Rückgang der Herstellung von 
n- und Stahlröhren isi auf die Beendigung 
Ye rbeiten für die Lieferungen zum Bau der 
zur asleitungsa in dem Zentralindustriegeblet 
Pol ckzuführen. Der Auftragseingang beim 
be, schen Eisenhüttensyndikat erfuhr gegen 
ker mber 1937 eine Verminderung von ins- 
die Ra 74 436 t auf 50 330 t. Dabei haben sich 
ver egierungsaufträge von 52 568 t auf 24 936 t 
mindert, während die Aufträge der privatn 
253 Schaft eine Zunahme von 21868 t auf 
9394 t erfahren haben. 


Bise 


Wirtſchaftsze tung 


Der Aufsehwun 


der deutsehen 


Automobil-Industrie 


1,1 Millionen neue Kraitwagenbesitzer in fünf Jahren. — Zunahme der Ausfuhr um 175 v. H. 


Die Motorfront ist die Gemeinschaft des 
Kraftverkehrs und aller für die Motorisierung 
schaffenden Deutsehen. Ueber die Arbeiten 
und Erfolge dieser Gemeinschaft berichtet das 
Institut für Konjunkturforschung anlässlich der 
Internationalen Automobil- und Motorrad-Aus- 
stellung 1938 in einer im Auftrage des Reichs- 
verkehrsministers gefertigten Flugschrift. 

Von Mitte 1932 bis Mitte 1937 stieg die Zahl 
der Person zukraftfahrzeuge in Deutschland von 
1.3 auf 2,4 Miliionen; seitdem sind also weitere 
1,1 Millionen Volksgenossen Kraftfahrzeug- 
besitzer geworden. Das heisst, dass in diesem 
halben Jahrzehnt on 32 Millionen Erwerbs- 
tätigen jeder 30. ein Kraftfahrzeug neu in Be- 
trieb nahm. Damit hat Deutschland — ur 
Kraftfahrzeugbesitzer als jedes andere euro- 
päische Land, selbst Grossbritannien und 
Frankreich, nur dass in Deutschland weniger 
Kraftwagen und sehr viel mehr Krafträder in 
Gebrauch sind, und dass Deutschland 68 Mil- 
lionen, Grossbritannien nur 47 Millionen und 
Frankreich 42 Millionen Einwohner hat, so 
dass auf 1000 Einwohner in Grossbritannien 
und Frankreich etwa 50, in Deutschland 
35 Kraftfahrzeugbesitzer kommen. Aber der 
Mctorisierungsvorsprung der Vergleichsländer 
wird min schrittweise aufgeholt, so dass in 
einigen Jahren auch in bezug auf die Ein- 
wohnerzahl in Deutschland ebenso viel Per- 
sonen-Kraftfahrzeuge im Verkehr sein werden 
wie in Grossbritannien und Frankreich. Da- 
nach verbleibt allerdings noch die Aufgabe, 
den Hunderttausenden von Kraftradbesitzern 
den Aufstieg zum Kraftwagen zu ermöglichen, 
eine Aufgabe, die durch den Volkswagen ge- 
löst werden wird. 

Nach den Darlegungen des Instituts sind die 
Gesamtkosten der Kleinwagenhaltung im letzten 
Jahrzehnt um etwa die Hälfte zurückgegangen. 

Hinzu kommt, dass von den Strassen des 
Führers nun schon Jahr für Jahr 1000 km dem 
Verkehr übergeben werden. 1937 wurde der 
2000. km eröffnet. 1938 wird der 3000. km dem 
Verkehr übergeben werden. 
dieser Bahnen wird das Unkostenkonto des 
einzelnen Fahrers ebenfalls wesentlich ent- 
lasten. 

Auf dem Gebiet des motorisierten Güter- 
verkehrs erscheinen selbst die schnellen Fort- 


Die Benutzung 


schritte der letzten Jahre noch unzureichend, 
wenn man sie mıt dem gewaltigen Anstieg 
der Transportaufgaben vergleicht. Seit dem 
Tiefpunkt des Jahres 1932 hat sich der Eisen- 
bahngüterverkehr der Reichsbahn fast ver- 
doppelt. Ebenso steht es mit der Binnenschiff- 
fahrt. An alle Verkehrsmittel aber werden im 
Rahmen des Vieriahresplans noch sehr viel 
grössere Aufgaben gestellt werden als bisher. 
Unter diesen Umständen tritt die Motorisie- 
rung des Güterverkehrs in den Vordergrund 
der Kraftverkehrspolltik. 


Um die Lastkraftwagenentwicklung noch 
schneller voranzutreiben, wird man diesen Ver- 
kehrszweig in Kürze wohl kostenmässig stärker 
entlasten müssen. 


Ueber die neuen Ausiuhrerfolge des Jahres 
1937 schreibt das nstitut. Es gab Zeiten, in 
denen eine Steigerung des Inlandsabsatzes 
scheinbar gesetzmässig die Ausfuhr zurügk- 
gehen liess. Im nationalsozialistischen Staat 
verpflichtet ein gesicherter Inlandsabsatz zu 
verdoppelten Anstrengungen auf den Auslands- 
märkten. 


Wurde schon 1932 bis 1936 der Kraftfahr- 
zeugexport mehr als verdoppelt, so stieg im 
Jahre 1937 die Gesamtausfuhr noch einmal um 
75 v. H. und erreichte einschliesslich der 
Motoren- und Teileausiuhr fast 182 Mill. RM. 
In ganzen wurden 1937 etwa 70000 Kraft- 
wagen in alle Weit gesandt, während vor fünf 
Jahren der Inlands- und Auslandsabsatz zu- 
sammen nur 55000 Wagen erreichte. 

— — 


Polnisch-lett'äudische Wirtschafts- 
verhandlun en 


Gestern haben in Warschau polnisch-lett- 
lärdische Wirtschaftsverhandlungen begonnen, 
die zum Abschluss eines neuen Handelsabkom- 
mens führen sollen. Die bisherigen Handels- 
beziehungen stützten sich auf den Handels- 
und Schiffahrtsvertrag vom Jahre 1929, der 
die Meistbegünstizungsklausel und beidersei- 
tige Zollermässigungen für verschiedene Zoll- 
tarifposten enthält. 


— m nn nn. 


RER SATTEL ERNST EE N EEEN TAE 
Börsen und Märkte 


Posener Efiekten-Börse 
vom 17. Februar 1938. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 


grössere Stücke 68.00 G 
mittlere Stückke > 
kleinere Stücke 64.00 G 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) — 
44% Obligationen der Stadt Posen 
1920 * 
44% Obligationen der Stadt Posen 
1929 ; i — 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen II. Em ; — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- 27) 
41 uma estempelte Zietypfandbrisie 65 00 
der Pos. Landsch. in Gold II. Em. 00 
44% Ztoty-Pfardbriefe der Posener 62 000 
e der Foe 
4 onvert.-Piandbrieie der 
ee ER niet en. DE 
Bank e jan. Data) ET 
olski (i ) ne Coupon 
e e 
Piechsia. Fabr. Wap. i Cem. (30 zł) = 
H. Cesielski 8 81.00 
Lubaß-Wronki (100 75. 31.00 B 
zukrswaia Kruszwica © - s a er ? 
Stimmung: stetig. 

Warschauer Börse 
Warschau, 16. Februar 1938. 
Rentenmarkt. Die Stimmung war in den 
Staatspapieren fest, in den Privatpapieren 

etwas schwächer, 
Amtliche Devisenkurse 
ETF 
Gele Briet 
Amsterdam 44 294 26 95.74 
. 71 21203] 213.07 
M 89.5 [ 89.97 
Kopenhagen 117.90 118.50 
Landen 26.40] 25.60 
New York (Scheck) Jö. 5.25341 5.28 14 
a, ER 1 12.31) 17.51 
Prag il aN 18,49| 18.59 
Itaſen 27.82 
G Te a ao 133.68 
Stockholm 136.89 
Danzig —— 7 100 25 
Zürich ER 123.1. 
Montreal u 
Wien 


ı Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 82.09, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 92.09, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. 82.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em, Serie 93.09, 4proz. Prämien-Dollar-Anl. 
Serie III 42.50—43, 4proz. Konsol,- Anleihe 1936 
67.00-—67.50-—66.38 bis 66.50, Sprozentige Staat- 
liebe Konversians - Anleihe 1924 68.50. Sproz. 
Eisenbahn-Konv.-Anl:ihe 1926 67.00, 4%%pr2. 
Staatl. Innen-Anleihe 1937 64.75--64.88--64.00, 
7proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 


83.25 Sproz. Piandbrieie der Staatl. Bank 
Rolny 9. proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II. — VII. Em. 83.25. Sproz. I. Z. der 
Landes wirtschaftsbank L Em. 94, 7proz. Kom. - 
Obi. der Landeswirtschaftsbank II. — III. Em. 
83.25 Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
Bank L Em. 94, 5%½ prozentige Pfandbriefe 
der Landes wirtschaftsbank l. Em. 81 5 proz. 
Piandbrieie der Landesvirtschaftsbank II. bis 
VII. 81 5A proz. Kom -Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81 5½ proz. Kom. -Obl. 
der Landes wirtschaftsbank II.— III. und III. N 
Em. 81. 5%proz Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank IV. Em. 81, 4%proz. L. Z. Tow. 
Kred. Ziem. Warschau, Serie V 62.2562. 50 bis 
62.38, 5proz. L. Z. Tow. Kred. Warschau 72.50, 
Sproz. L. Z. Tow. Kred. Warschau 1933 69.75 
bis 70.25, 5proz. L. Z. Tow. Kred. Warschau 
1936 75, VIII. und IX. 6pro2. Konvers.-Anleine 
Warschau 1926 72, 


Aktien: Tendenz: uneinheitlich. Notiert wur- 
den: Bank Polski 118, Sita i Światło 60, Mo- 
drzeiöw 14, Norblin 79, Starachowice 38.75 bis 
38.50, Żyrardów 71,50--71. 


Getreide- Märkte 


Bromberg 16. Februar. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
prelse: Standardweizen I 27—27.25. Standard- 
weizen II 2626.25, Roggen 21.25—21,50, Brau- 
gerste 20 bis 20.50, Gerste 18.75 bis 19, ver- 
regneter Hafer 19.25 19.75. Weizenkleie grob 
16.50-17.25, mittel 15.50--16, fein 16--16.50, 
Roggenkleie 14.25--14.75, Jerstenkleie 15 bis 
15.50, Viktoriaerbsen 22-—-25, Folgererbsen 23.50 
bis 25.50, Felderbsen 23—25. Sommerwicken 
20.50—21.56, Peluschken 21.50-22.50, Gelb- 
lupinen 13.75 — 14.25. Blaulupinen 13.25—13.75, 
Serradella 30 33. Winterraps 53—55, Winter- 
rübsen 51--52, eLinsamen 47—50 blauer Mohn 
91—95, Senf 32—35, englisches Raygras 75 bis 
80, eLinkuchen 22--22.75 Rapskuchen 19 bis 
19.75, Sojaschrot 8.25—8.75, Kartoffelilocken 
16.25 16.75. Der Umsatz beträgt 1092 t. 
Weizen 103 t belebt. Roggen 125 t erhöht, 
Gerste 118 t ruhig, Hafer 78 t ruhig, Weizen- 
mehl 87 t ruhig, Roggenmehl 160 t belebt. 


Warschau, 16. Februar. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits- 
weizen 29.25--29,75, Sammelweizen 28.75 bis 
29.25, Standardroggen I 21 bis 21.50, Brau- 
gerste 20.75-21.25, Standardgerste I 19.50-19.75, 
Standardgerste II 19 bis 19.25, Standardgerste 
III 38.50--19, Standardhafer I 21.25 bis 21.75, 
Standardhafer II 19.75 20.25. Weizenmehl 65% 
39.50-41.50, Schrotmehl 95% 24.75-—25.50, Kar- 
toffelmehl Superior 31--32, Weizenkleie grob 

16.75——17.25, fein und mittel 15.25—15.75, Rog- 
genkleie 13.75--14.25, Felderbsen 24 bis 26, 
Viktoriaerbsen 28,50--29,50. Wicken 21.50 bis 
22.56 Peluschken 24 25, Blaulupinen 14.75 bis 
15.25, Gelblupineı 15.50 bis 16, Winterraps 
55—56, Sommerraps 53--54, Winter- und 
Sommer 'ibsen 51—52, Leinsamen 90% 47.50 
| bis 48.50. blauer Mohn 96-98, Senf 38—4ʃ. 
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Der Ausweis der Bank Polski 


Der Ausweis der Bank Polski für die erste 
Februardekade zeigt eine Verminderung der 
kurzfristigen Kredite um fast den gleichen Be- 
trag, um den sie zum Januarultimo ausgeweitet 
war, nämlich um 27,2 Mill. Zł. auf 595,0 Mill 
Zloty. Dabei haben sich der Wechselbestand 
um 26,2 Mill. ZI. auf 566,2 Mill. Zi. und die 
Lombardkredite im 1,4 Mill. Zt. auf 27,3 Mill 
Złoty vermindert, während der Bestand an 
diskontierten Schatzscheinen eine kleine Er- 
höhung um 0,5 Mill. Zl. auf 1,6 Mill, Zt. zeigt, 
Der Goldbestand und der Devisenbestand wer- 
den beide mit kleinen Zugängen ausgewiesen. 
Der erste hat sich um 0,3 Mill. Zl. auf 436,5 
Mill. Zt. erhöht, der- letztere um 1,5 Mill. Z? 
auf 336 Mill. Zt. Die Positionen „andere 
Aktiva und Passiva“ zeigten geringe Aends- 
rungen; die erstere ist um 3,2 Mill. Zł. auf 
229,0 Mill. Zł. angestiegen, während die zweite 
um 0,1 Mill. Zt. auf 153,8 Mill. Zt. im Vergleich 
zum Januarultimo höher ist. Der Notenumlauf 
hat mit der Verringerung der Kredite eine Ver- 
kleinerung um 19,2 Mill. Zl. auf 994,8 Mill. ZI. 
erfahren. Gleichzeitig haben sich die Sicht- 
verbindlichkeiten um 4.2 Mill. Zi. auf 322,5 Mill. 
Ziety vermindert. Das Deckungsverhältnis hat 
sich wieder von 35,1% auf 35.9% gebessert. 
Der Umlauf von Scheidemünzen war am 10. 2. 
1938 von 419 Mill. Zt. fast auf der gleichen 
Höhe wie am 31. 1. 1938. 


Warschau erhält ein Ausstellungs- 
gelände 


Der Mangel eines Ausstellungsgeländes ir 
Warschau bat sich schon wiederholt fühlbar 
bemrkbar gemacht. Wie verlautet, hat nun- 
mehr das Innenministerium die von der Stadt- 
verwaltung vorgelegten Pläne für die Errich- 
tung eine s Ausstellungsgeländes auf dem 
Sachsen-Werder auf dem rechten Weichsel- 
ufer genehmigt. Im Zusammenhang damit Sind 
Gerüchte aufgetaucht, die von der Abhaltung 
einer grossen Ausstellung im Jahre 1940 wissen 


wollen. Auch ist davon die Rede, dass War- 
schau die Absicht hat, im Jahre 1944 eine 
grosse internationale Ausstellung zu ver- 


anstalten. 


Rotklee roh 100—110, gereinigt 97% 125—135, 
Weissklee roh 190—210, gereinigt 97% 220 bis 
240, englisches Raygras 95 und 90% 70—80, 
Leinkuchen 21-—-21.50, Rapskuchen 17.75—18.25, 
Sonnenblumenkuchen 40--42% 19.75—20.25, 
Sciaschrot 45% 23.75—24.25, gepresstes Rog- 
genstroh 7.25--7.75, gepresstes Heu 11—11.50 
Der Gesamtumsatz beträgt 1186 t, davon Rog- 


gen 80 t. Gerste 15 t ruhig, Hafer 40 t belebt. 


Weizenmehl 351 t erhöht, Roggenmehl 339 t 
erhöht. 


Posen, 17. Februar 1938. Amtl. Notierunges 
für 100 kg in Zloty frei Station Poznań 


Richtpreise: 


Weizen u ag 26.25 —26.75 
Roz ren 20.50 —20.75 
Brauger ste 29.65 21.00 
Mahlgerste 700—717 gù « « 19.90 20.15 
A 673-678 g . 19.15—19.65 
— 633—650 e e . 18.9 —19.15 
Staudardhafer I 480 gi e 29.25—21.25 
r H 450 el. » 19 75—20.25 
Weizenmehl J. Gatt. Ausz. 30% 46.50—47.00 
7 8 505 43.50 —44. 00. 
$ Br Ku a 40.50-41.00 
Weissach be m 
eizenschrotme 1 = 
mehl L Gate 50% 30.75 - 31.75 
Rogeenheht > cn 888 295038 
~- u. - % [3 > 
Roggenschrotmehl 5%. — 
Kartofielmeh! Superior e 
Welzenkleie (#tob) . « 16,4—145 
Weizenkleis (mittel): 8 
Roggenkleie rare ie 1 83875 
en Pr 2 6 „„ „„ „5 14. 
toriaerbs en 4 
Folger erbsen „6 3 
elblub inen 13.75 75 
ſaulubi nen era, 
Serradella N N N | 29. .00 
Winterraos 0. Nr ERS 
Leinsamen ine o o le 
2 Mohn „ e „ „ 10.0 
Zen „„ e e > 2 
Rotklee (95—97 5355 „ 2 = 
Rotklee. ron: 90.00 —1 00 
Weisskle ea 
Schwedenklee . - «so aso BADER 
Gelbklee. entschät +e „ e o o 80.00— 
Wundkl eee „6 90—95 
Engl. Raygras . eseve s 65—75 
Timothy yy „ „ „ 2 D 50 
Leinkuchen . ee e o e e «€ —0— 9 
Fapsku chen s s e o-o» -1820—1920 
Sonnenblumenkuchen « « e o 21.75—21.75 
Sojaschrot . „5 6 „ % 0 24. 0 25.00 
Weizenstroh, loses 5.30 —5.55 
Welzenstroh. gepresst. 5.80—6.05 
Roggenstroh. lose e e „ » 565—5% 
Rogge gepresst « s e 6408.65 
Haferstroh. lose 5.70—5 95 
Hafers gepresst « «+ >» 6.20— 45 
Heu, lose 7.60 —8.10 
Heu, gepresst. 632575 
Netzehen. lose « « e e 6709.20 
Netzeheu. gepresst „„ „ „ 93.70-10.20 


Gesamtumsatz: 3484 t, davon Roggen 1111, 
Weizen 460, Gerste 195, Hafer 80 t. 


Kattowitz, 16. Februar. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Kattowitz: Rotweizen 
hart 20— 29.50, Einheitsweizen 28.5029, Sam- 
mel-Weizen 28—28.50, Roggen 22.50 bis 22.75, 
Weizenmehl 65% 40-41! Weizenschrotmehl 
9E% 34—35, Roggenmehl 50% 33--34, Schrot- 
meh! 95% 27.50-28.50, Roggenkleie 13.5014. 
Umsätze: Weizen 15 t — etwas belebt, Roggen 
15 t — etwas belebt. Der Gesamtumsatz be- 
trägt 1848 t 
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M. 1 3 
Hiermit Die konzessionierte Autofabrik loilpop, Rau und 
3 looewenstein S. A., in Warszawa hat uns mit dem 
zur gefl. Kenntnissnahme, heutigen Tage die General-Vertretung für die 
dass die 


CHEVROLET 


Personen- und bastwagen für die Stadt 
Poznan und folgende Kreise übergeben: 
Chodzież, Czarnków, Gniezno, Gostyń, Jarocin, Kościan, 
Leszno, Międzychód, Mogilno, Nowy Tomyśl, Oborniki, 
Rawicz, Śrem, Sroda, Szamotuly, Wagrowiee, Wolsztyn, 
IIe Wrzesnia, Żnin und Konin. Lm 


Umgehende Lieferung! Günstige Zahlungsbedingungen! 


JOZEF ZAGÓRSKI + POZNAŇ 


Mechanische Werkstätten u. Kundendienst: ul. Ogrodowa 17, Tel. 33-84, 33-85; 
Ausstellungsraum u. Ersatzteillager: Aleja Marsz. Pilsudskiego 3, Telefon 33-87; 
INN  Karosseriebaufabrik: ul. Polna 24, Telefon 70-19 IMMER 


ERÖFFNUNG 


des gründlich renovierten 
und mit grossem Komfort 
neu eingerichteten 


KAFFEEHAUSES | 
= CONDITOREI 
FRÜHSTÜCKSTUBE 


IN POZNAN 
PLAC WOLNOSCI 11 


4 
— — — .. 
= nn nn 


— hen 


e 


Saatkartoffeln 


Raddatz „Voran“ I. Nachbau 
Richters „Jabel“ II. Nachbau 


beide anerk. von der Wielkop Izba Rolnicza 


dem 18. Februar 1938, 
hat zu günstigen Bedingungen abzugeben 


um 9 Uhr früh Sanizucht Stupia-Wielka p. Środa Wikp, 
erfolgt 2 En 


Elektrische Lampen 


in grosser Auswahl 
direkt aus der Fabrik 
Skrzypczak, 
Poznań, św. Marcin 27 
Hof, II Treppen 


BORSAL 


PUDER und SEIFE i 
FÜR KINDER”: 


R. Barcikowski S. A. Pozn&] 


Gottesdienſtordnung für die deutſchen Katholik g 
vom 19. bis 26 . 


om 19. 1 $ 1 
Sonnabend, 5 Uhr Beichtgelegenheit. Sonntag 7, % % 
Beichtgelegenheit. 9 Uhr: Amt mit Predigt 5500 
v. Sonnta 5 oerone 2. Gebet um die T I 


am Freitag, 


Nach- 
Inventor-Verkauf 


Herren-Hüte 


i 5 ftigteit). 
| bee 
| von 295 złan | ee Donnerstag, 7.0 e 
| — Hrawatten 74 
il f 1 
| y M O b e 1 von 0.50 21 an Í 
| von den einfachsten bis zu den komfortabelsten Auf Wolle grosse H artmann | Oborniki | 
li SPÖLKA.Z B. QB empfiehlt zu billigsten Preisen Preisermässigung! Gartenbaubetrieb u. Samenhandlund | 


St. Cegtowski 


Poznan, 
Pocztowa 5. 


A J. Baranowski 


Poznań, Podgórna 13, Tel. 34-71. 


sowie Baumschulenartikel. 


| 
Illustrierte Preisliste auf Wunsch | 
4$ 


Nberkheifiswort (feti) „mm 20 Gröfchen 


Stellengeſucht pro Wort § » 
Offertengebühr fe Gifirierte Anzeigen 50 


2 A 
Verkäufe 2 


eine Anzeige höchſtens 80 Worte | 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffrebrief den üb 
Obrwelfung des pete taten et 3 


Seltener 


Suche vom 1. oder 


Nähmaſchine 


Alte i Tüchtiger, unverbelf f 
Schreibmaſchinen Original Rundſchiffchen, er JE 


7 VIE 


PEEPI N 

Gelegenheitskauf 4 Stellengesuche |X 15. März Stellung als; tet 1 

1 komplettes Herren- fönnen auf neue deut- gut erhalten, zu ver- = 8 Stubenmädchen Gärtner JA 
„Stahl-Kemna“s | Zimmer, reich ge-|jhe ausgetauſcht werden er 21. „ Gedrauchte Bee 45 chen ſucht 3 oder Izum 1. März evtl. l. 10% Í 
Alles ſchneider, schnitzt, yipianftiego 21, W. 23. Nähmaſchine 3 Hausmädchen geſucht. Beugnisabliy f 
die moderne, billige Hädiel-| „Barock“ Stóra i Sta., zu kaufen geſucht. Off Hausmädchen Habe Nähen u. Platten |u, Gehaltsanjpr, die 
maſchine, mit Sn ler in sehr gutem Zustan- Poznai, Alle P reise unter 1227 a, d. Geſchſt.] auch aufs Hut. Offerten | gelernt, Kochtenntniſſe | 1232 a. d. Geſchſt. die 
geblüſe en de aus erstklassigem] Al. Marcinkowſkiego 23. ad um diej. Zeitung Poznan 3. | unter 1234 a. d. Geſchſt. vorhanden. Schon in] Zeitung Poznan 3. 
15 Generalvertreter Hause 0 dief. Zeitung Poznan 3. Stellung geweſen. Off. — N 

i — — + 

Caesar Mann, 10 lo 7 N| Kriegsinvalide 925 258 Snowro- | II Lersebledenes Y f 
Landwirtſchaftliche Sosna, zur Pachtungen Pole. der perfeft deutich | ctaw, ul Walowa Nr. 28 * 1 
Zentralgenoſſenſchaft / Rzeczypospolitej 6. IN A| pricht. ohne Rente und in | maeaea ] Welch tüchtiger 
PRN z an odp. Gegr. 1860 Weissen Woche Pachtung groper Not, Just Stellung SH Saita jell Miller JE 

` Pozna Schon zu Grossmutters a vie, Lagerverwalter neidergeſelle i inem gh 
- Zeiten wohlbekannt, herabgesetzt oe 0 oder Arbeiter. Nicht bes ſucht von ſoſort oder ſpäter ene 2 it f 
Eilangebot Handtücher, Landwirt. Angeb. unter | met. Bengniffe zur Ber | Stelung Of. u. 1224 an lenunternehmen z % 

fügung. O 223 i 

1 Silberkasten Seilerwaren Taschentücher, „E. F. 1224“ a, d. Geſchſt fügung. Of. u. 1223 an die Ge chſt. dieſer Zeitung | Erweſterung beteilig 

kompl. für 12 Personen eigener Fabrikation — d Schürzen, dief. Zeitung Poznan 3, SLR d. Zeitung] Poznan 3, Erforderlich 5—6 á 

1 Silberkasten en und Spitzen, a Per ran — x ea 3 gal 

ndfäde arne; D eſchſt. d. ri 
tan 24 reg Bürſten fir 8 Bett. Federn Strümpfe, 4 Tiermarkı D Wirtin 4 Offene Stellen 2 | Borna 5. Pr | 
rn ge he 1 a 1 5 D = fach Ele damen 825 e Andgen ER Maſſagen! pi 
Mam, ſtrie, und Angel⸗ un u ellung aufs Gut. 8 jt 1 
ge aA T T gei ER —.— l, jeta Damenwäsche Ende zu haufen Offer, unt. 1258 an bie tung perfette, ir 1 geprüfte Ru | 
ui, Rzeczypospolitej 6. empfiehlt bi | ~ 7 jungen Schäferhund bis | Gejchit. dieſer Zeitun t che 
. 60. a pfies i ap AB FIRMA 1, Fahr. Poznan 3. R ſelbſtänd. in Schlachterel,] medizinifhe, tosme 1 


Schon zu Grossmutters 
Zeiten wohlbekannt. 


frisch · lebandiqe ; 


Don Poznan Unternehmen nehmen. Gefl. 9 Gutshaushalt, in der Nähe Heirat D N 
Kauen-Zeitsch rift Linoleum- Hauptgeſchäft: elegante Hemden zu vermieten, Zu erfr. unter 1230 a. d. Geſchſt. der Stadt Poſen ſofort ge⸗ N elr 72 
mit re = teppiche 81 Rynek 70 und Leibwäsche Fengler, Tarnowo Podg. | dief. Zeitung Poznań 5. ſucht. Pol niſche Sprache Ve- * 
l m, wasdas aty yng nur von der Firma dingung. Zeugnisabſchr u Junggeſelle K | 


R. MEHL, Poznan 
św. Marcin 52-53. 


Telefon 52:31. 


TAPETEN 


Wachstuche 


Abteilung: Möbl. Zimmer fum fiğ in der Hauswirt⸗ wünjcht Neigungsehe ne 

ica Nowa 10 mit Bad un ſchaft e ochen zu Kath, gebildeter, hüpſchet gen 

ulica Nowa Techniker ſofort geſucht, vervollkommnen. Kinderlieb. Kinderfräulein ßer, ſchlanker Dame au 

Wroclawska 15 neben der artikel, mögl. Nähe pl. Wolnosci. | Taichengeld erwünſcht An- zu 2 Kindern 4 u. 1%, J., beſten deutſchen Kreiſel, 
Tel. 24.06 Stadt - Sparkasse Poznan, Fredry i Offert, unt. 1235 an die] gebote bitte u. B. 1225 an in poln. Haus geſucht. Off.] Bildzuſchriften un, 

Telefon 1758 Heſchſt. dieſer Zeitung] die Geſchſt. die er Zeitung, unter 1236 an die Geht. | „SA. 1159“ a. d. Ge 


Uebernehme von 
meiner werten 
Kundschaft Federn 
und Betten zum 
Reinigen, 
Wäschefabrik 
und Leinenhaus 


J. SCHUBERT 


gegenüber d.Hauptwache 


Telefon 1008. 


STANDAR 


St. Rynek 54 


Eckhaus Swietostawska 


Zum BALL 
Dancing und Bridge 


Vornehme Herren- 


Poznan 3. 


Sarrazin 
Sulee, p. Gabti, 


V W 


Laden 
mit Wohnung, für jedes 


Kf Moni. zimmer W 
N Möbl. Zimmer X ſuch 


Gärtner⸗Schofför 
engl., ledig, 25 Fahre alt, 
mit guten Zeugn., rotem 
Führerſchein und poln. 
Sprachkenntniſſen in 
Wort und Schrift, ſucht 
von ſofort et aufs 
Gut oder im Unter- 


Stütze m. Bürokenntniſſen 
ucht 


Stellung 


Poznan 3, zu richten. 


Federviehzucht, f. Küche, 
mit beſten Seugniffen, 
für bald. Offerten unter 
1228 an die Geſchſt. dief. 
Zeitung Poznan 3. 


Zuverläſſiges, evgl. 
ausmädchen 
mit Kochtenntniſſen, für kl. 


Gehaltsanſprüche unt 1226 
an die Geſchſt. dieſer Zig. 
Poznan 3, erbeten 


dieſer Ztg., Poznan 8, 


nerungs-Maſſagen 

den fachgemäß aus 
führt. Freundliche en 
dungen von 10—12, S% 
Meld. Nr. 1530 von 3 hi 
6 Ahr. j 7 
Przecznica 6, W. A 


Maſſagen. 0 


40 3., ev., als Beam A 
in Berlin lebend un 
Bermö g e nin polei 


diej. Zeitung Ponai SR 


n 
4 


1 


